 nÖefjalbten« verbrachten beinahe ihr ganzes Leben in Paris 
und in Nigza, wo fie die franzöſiſch 


* 


und der Diplomatie angeſehen. So ſtark ift 


des 


Donnerstag, 12. November 1925. 
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deutſcher Währg. 5 R.-M. 
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für die Millimeterzeile im 


Pahlawi I., König der Könige, 
der 


e. er 30 Jahren als Sohn eines kurdiſchen Smugglers 
und Räuberhauptmann unter dem Namen Riza⸗Khan an der 
iſch⸗perſiſchen Grenze bekannt war. 
„Ein energiſcher Menſch, ſchwach im Lefen und Schreiben, 
Wer dafür nüchtern, enthaltſam und — auf ſeine orientaliſche 
Seife — ehrlich. Riza⸗Khan war dadurch bei Freund 
und Feind in ganz Perſien bekannt, daß er „keine ihm erwie⸗ 
ſene Wohltat und kein ihm angetanes Leid ungerächt läßt 
„Was hat dieſen Mann, der dicht vor dem Kriege ins- 
geheim im Golde des ruſſiſchen (und — wohl zugleich auch 
engliſchen) Geſandten in Teheran — damals allerdings 
on auf dem Poſten des Prätorianerkommandanten der Garde 
grftanben hat, fo hoch emporgehoben? Gewiß war es in erſter 
eihe die bodenloſe Schändlichkeit der degenerierten Monarchen 
erſiens, denen Riza⸗Khan über 20 Jahre lang diente: dieſe 


n en Kokotten alljährlich 
mit Diamanten zu überſchütten pflegten. Die franzöſiſche 
Slnache und franzöſiſcher Geſchmack galten ſchon ſeit 
udwig XV. bei den Hoftreiſen für maßgebend, und heute 

noch find die Perſer ebenſo wie die Polen ungemein ſtolz 
arauf, daß ſie oft „die Franzoſen des Orients“ genannt 

werden. Eine gewiſſe Ahnlichkeit beſteht allerdings unter den 
beiden Nationen in zwei Hinſichten: der Perſer ift genau fo 
ſehr eingebildet auf ſeine überfeinerte Kultur wie der Franzoſe 
auf die ſeinige, und ſeine Sprache wird in ganz Turkeſtan, 
Afganiſtan, elutſchiſtan, im Pamirlande und in den Kauka⸗ 
usländern als eine internationale Sprache der 1 Stände 
1 e Nach⸗ 
wirkung jener entfernten Zeiten (550 — 330 v. Chr), in denen 
e Großkönige Altperſiens über ein Weltreich zu befehlen 

en, deſſen Grenzen weſtwärts bis an das Adriatiſche Meer 


und im Oſten bis an die große Mongoliſche Wüſte und an 


mittleren Himalaya reichten! 

Heute iſt das Perſerreich nur noch dreimal ſo groß wie 
1 und beherbergt ſechsmal weniger Einwohner als 
Deutſchland. Der Reiſende ſieht auf jedem Schritte Ruinen 
von einſt reichen Städten, Burgen, Paläſten und Grabdenk⸗ 
mälern, — auch Spuren von ſegensreichen Waſſerleitungen 
und Irrigationsnetzen, die viele Tauſende von Hektaren heutiger 
öder Wüſte zu prachtvollen Gärten und Plantagen zu geſtalten 
vermochten. 

Die Urheimat der altariſchen Ziviliſation 
ſuchen die Allertumsforſcher jedoch nicht auf dem Jran⸗Hoch⸗ 
plateau (das klaſſiſche „Arien“), ſondern in dem heutigen 
Buchara leinſt Baktr — das „Abendland“), das von den 


Gelehrten als die Heimat nicht nur Zarathuſtras und ſeiner 


e ſondern auch der Vedas, d. h. der altindiſchen 
eisheit, immer beſtimmter angeſehen wird. Jedoch, ift der Perſer 
unbändig auf die Kulturführerrolle ſeiner Urahnen ſtolz, obwohl 
die Perſer in Wirklichkeit eins der moraliſch verkommendſten 
Völker der Welt darſtellen. Heute zählt man ca. 7 Millionen 
2Pharſi“, die übrigen 3—4 Millionen der Bevölkerung Perſiens 
ſind fremden Geblüts — Semiten Vorderaſiens oder die aus 
dem Turan vom Norden her eingewanderten Turkmenen. 

Den Kitt, der den Staat bisher zuſammenhielt, bildete 
die konfeſſionelle Eigenart der Perſer: fie find die Proz 
teſtanten der muſelmänniſchen 177 Kirche; ſie nennen 
ſich „Schiiten“, anerkennen nicht die Autorität des muſel⸗ 
männiſchen allgemeinen Kirchenoberhauptes in der Perſon des 
Khalifen, und daher bildet auch Perſien feit jeher einen Keil 
im lebendigen Leibe des Islams. 

Der dynaſtiſche Umſturz in Perſien, den Riza⸗Khan mit 
ſeinen „Kajſaken“ (Leibgarde⸗Koſakenregimenter) Ende Oktober 
d. 38. vollzogen hat, bedeutet eine Neueinſtellung der 
engliſch⸗mohammedaniſchen Politik. Bekanntlich 
iſt König Georg V. derjenige Herrſcher, der beinahe volle 
zwei Drittel aller Muſelmänner in der Welt zu ſeinen 
Untertanen zählt. Seit dem Weltkriege ſind dieſe 200 Mill. 
Untertanen bedenklich rege geworden. Sie fühlten in Ma⸗ 
rokko, in Meſopotamien, an den Dardanellen (neulich bei den 
Druſen⸗Kämpfen) wie ſchwach der „Parang“, der verhaßte 
ungläubige Giaur, geworden iſt. Die Abſchaffung des 


Khalifates von Stambul führte nicht zu einer erhofften Stär⸗ 


kung der Macht des Strohkönigs Huſſein von Hedjas und 
ſeiner zwei Söhne, die von Englands Gnaden die Kronen 
bon Babylonien (Irak) und von Nordweſt-Arabien innehaben, 
ſondern ſchlug ins Umgekehrte um: Kemal⸗Paſcha hat neuen 
Geiſt den Türken eingehaucht, der geniale Emir von 
Afghaniſtan beginnt ebenfalls ſein tapferes Volk zu zivi⸗ 
liſieren, die Aegypter erheben ihre Häupter. — und von 
dem ruſſiſchen Turkeſtan her gelangen nicht weniger be⸗ 
unruhigende Nachrichten. Lauter Sunna⸗Länder find es, 
d. h Länder des „rechtgläubigen Islams“ die die grüne 
Fahne des Propheten aufzurollen verſuchen und an der 
empfindlichſten Stelle die Weltherrſchaft der Angelſachſen zu 
bedrohen beginnen: am Suez, am Golf von Aden, in Indien. 
Was wunder, wenn England ſich in den natürlichen Erz⸗ 
feinden der Sunniten, bei den ſchiitiſchen Perſern, 
eine neue Stütze ſucht? 


Unter dieſem Titel beſtieg vor 2—3 Wochen den Thron 
Achämeniden, Alexanders des Großen, der Partherkaiſer 
zuletzt (1779—1925) der Kadſcharen⸗Dynaſten ein Mann, 


Warſchau, 11. November. Die geſtrige Sitzung war der Be⸗ 
ſprechung der Sanierungsgeſetze gewidmet. Zu Beginn 
der Sitzung kamen die unabhängigen Bauern mit Pfla⸗ 
ſtern beklebt und Bandagen geziert, in den Saal. Sie verſuchten 
auf die Tagesordnung einen Antrag zu ſetzen, der ſich ausführlich 
mit dem Kampf vor dem Zirkus, der am Sonntag ſtattgefunden 
hatte, beſchäftigen ſollte. Als ihrem Verlangen nicht jtatigegeben 
wurde, veranſtalteten ſie einen großen Lärm. Es kam zu ſcharfen 
Zuſammenſtößen zwiſchen ihnen und den Sozialiſten. Da be⸗ 
ſonders der Abgeordnete Valin ſich durch unparlamentariſche 
Ausdrücke hervortat, wurde er von den Sitzungen ausgeſchloſſen. 

Die Reden des Abg. Gruſzka (Piaſten) und des Abg. 
Wyrsykowski waren im oppoſitionellen Ton gehalten. Allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit erregte die Tatſache, daß der Miniſter⸗ 
präſident, Herr Grabski, den Saal verließ, als der Redner 
der Piaſten zur Tribüne ging, um ſeine Rede zu halten. Der 
Miniſterpräſident blieb in den Nebenräumen und ka me r ſt wie 
der in den Saal, als der Abg. Moraczewski zu 
ſprechen begann. Aus der Rede Moraczewskis iſt hervorzu⸗ 
heben, daß er in erſter Linie die 46ſtündige Arbeitszeit verteidigte. 
Trotzdem gab der Redner zu, daß die vollſtändige Aufrechterhaltung 
der Arbeitszeit von 8 Stunden täglich (48 Stunden wöchentlich) die 
Koſten um 2 Prozent vermindern würde. 

Aus der Rede des Abg. Geiſtlichen Kaczynski (Chriſtl. 
Demokr.) iſt zu erwähnen, daß dieſer Redner die Parteien auf⸗ 
forderte, in dieſer gefahrvollen Stunde einig zuſammenz u⸗ 
ſtehen, die Parteikämpfe beiſeite zu laſſen und eine Regierung- 
frije zu verhindern. Der letzte Redner Abg. Dunin (Chriſtl.⸗ 
Natl.) hatte in ſeiner Rede Momente, die der „Kurjer Poznanski“ 
mit effektvoll bezeichnet. Die allgemeine Diskuſſion be- 
wegte fih im ſachlichen Rahmen. Die Piaſten (Abg. Gruſzka und 
Byrka) ſtellten ſich verneinend ein, ohne ein pofitives Programm 
vorzutragen. Die Piaſten haben zu dieſer Diskuſſion nicht den 
Abg. Byrka vorgeſchickt, obwohl er der Finanzfachmann der 
Partei ift, ſondern den Abg. Gruſzka, weil Byrka dem Miniſter⸗ 
präſidenten gegenüber ſehr Hork perſönlich entgegengeſetzt ijt. 
Die Partei wollte aus dem Grunde wahrſcheinlich Zuſammenſtöße 
vermeiden, obwohl der Miniſterpräſident gar nicht anweſend war. 

Die heutige Mittwochſitzung wird die A bſtimmung in 
erſter Leſung über die Sanierungsgeſetze bringen. Dann wird der 
Sejm zur Beratung über den Antrag der „Wyzwolen ie“ 
ſchreiten, die bekanntlich Auflöſung des Sejm beantragt. Es iſt 
mit aller Beſtimmtheit anzunehmen, daß dieſer Antrag der Wyzwo⸗ 
lenie keine Mehrheit erhalten wird. 


„Das Schlangenneſt“. 


Der Kampf gegen die Kommuniſten. 

Warſchau, 11. November. Unter dieſer berſchrift meldet die 
polniſche Morgenpreſſe, daß die Warſchauer politiſche Polizei in 
der Wohnung eines gewiſſen Ludwig Cygler, in der ul. Palowa 
Nr. 46, in der Nähe des Arſenals eine Verſammlungsſtätte des 
Kommuniſtiſchen Zentralkomitees entdeckte, und eine ganze Reihe 
von Perſonen in Haft genommen hat. Unter ihnen befinden 
ſich auch zwei Poiener Kommuniſten, und zwar Pedinger 
und Paſste. Gleichzeitig wurde der kommuniſtiſche Redakteur 
und Sekretär der Partei, Mendel Bernſtein, der die Genehmi⸗ 
gung der 3. Internationale beſaß, auf dem Gebiet der polniſchen 
Republik propagandiſtiſch tätig zu ſein, verhaftet. Bei Bernſtein 
ſoll die Polizei auch Belege für größere Geldausgaben, Direktiven 
des Moskauer Komintern uſw. gefunden haben. Geſtern abend 
fanden weitere Verhaftungen ſtatt. In die Hand der Polizei 
fielen u. a. Gudlinski und Sokofows ki, die der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Abteilung der Partei angehören und die Propaganda 
auf dem Lande führen. Beſonders ſind ſie für die Fortnahme des 
Landes und Aufteilung ohne Entſchädigung eingetreten. Dieſe 
letzteren beiden Kommuniſten nahm die Polizei feft, als ſie in der 
Wohnung eines „leichten Mädchens Orgien feierten und bereits 
ziemlich angetrunken waren“. 


Die eben geſtürzte Dynaſtie erwies ſich als gänzlich 
unfähig, diefe große Aufgabe für Albion zu erfüllen. Am 
13. Juli 1919 fiel es dem Schah ſogar ein, ſich an den 
Völkerbund (unter Berufung auf die 14 Punkte des Wilſonſchen 
Friedens⸗Pronunziamientos) zu wenden und ihn zu bitten, 
das geheime ruſſiſch⸗britiſche Abkommen vom Jahre 1915 zu 
annullieren, demgemäß ganz Perſien zwiſchen dem Zaren und 
England, nach dem Muſter von Alt⸗Polen (1772) geteilt 
werden ſollte. Selbſtverſtändlich weigerte ſich der „gerechte“ 
Völkerbund, dieſe Proteſtnote des letzten Schahs anzunehmen. 
Sich auf Riza⸗Khan ſtützend, hat England am 9. Auguft 
1919 den Schah gezwungen, ein neues Abkommen 
zu unterzeichnen, laut dem Perſien zum Vaſallen des 
Indo⸗Britiſchen Kaiſertums herabgeſunken iſt. Der Naphtha⸗ 
Welttruſt „Anglo⸗Perſian Oil⸗Company“, ein Ableger der 
„Royal⸗Dutch Co.“ erhielt die reichſten Erdölkonzeſſionen der 


Welt, feinen Konkurrenten Amerila in ernſtliche Unruhe ver⸗Z 


ſetzend. Das Volk in Teheran empörte ſich, und der Schah 
mußte am 12. Auguſt 1919 nach England fliehen. Die 
Sowjets hielten dieſen Augenblick für günſtig, um die rote 
Fahne der Internationale auf den Zinnen Teherans auf⸗ 
zupflanzen. Doch derſelbe Riza⸗ſhan, der der geheime eigent⸗ 
liche Urheber der Entfernung ſeines Monarchen aus der 
Heimat geweſen iſt, hat ſich zum Diktator ausrufen laſſen, 
und er hat die rote Welle des Bolſchewismus nach Norden 
zurückgedrängt. Seit 1920 ſchon hält nun der energiſche 
Kurde die Zügel der Staatsgewalt in ſeinen Händen. Seit 


die Janierungsgeſetze vor dem 


Demonſtration der Unabhängigen Bauern. — Die Disluſſionen. 


Geim., 


Auften Chamberlain über Locarno. 
Ein Teintiprud;. 

London, 10. November. 
In der Guildhall wurde das alljährliche Lord⸗Mayors⸗Bankett 
mit dem üblichen Prunk unter Teilnahme der Kabinetts⸗ 
mitglieder und des geſamten diplomatiſchen 
Korps abgehalten. Man ſah dem Abend mit großer Spannung 
entgegen, da man wußte, daß der Außen miniſter Cham⸗ 
berlain ſprechen werde. Auſten Chamberlain wurde bei ſeinem 
Erſcheinen von den Verſammelten mit langanhaltenden Cheers 
begrüßt. Es war eine bedeutende perſönliche Ovation für den 
Bi e e Leiter der engliſchen Außenpolitik. Auch der 
deutſche Botſchafter Dr. Sthamer wurde von dem 

neuen Lordmayor mit großer Herzlichkeit willkommen geheißen. 
Der Lordmahor brachte, wie üblich, den Trinkſpruch 
auf die Regierung aus. Zur Erwiderung erhob ſich Auſten 
Chamberlain. Er ſagte, er trinke auf Freundſchaft und 
guten Willen, und er wünſche die friedlichen Abſichten 
des engliſchen Volkes und deſſen Wunſch zum Ausdruck zu bringen, 
freundſchaftliche Beziehungen mit allen Nationen 
zu pflegen, die auf dieſem Bankett vertreten ſeien. Er glaube, 
daß man mit mehr pp honi als je, auf dieſen Toaſt trinken 
könne, und er glaube, verſichern zu können, daß man, indem man 
das tue, keine leere Zeremonie erfülle. Es ſei für ihn eine 
ehrenvolle Pflicht geweſen, England auf der Locarno⸗ 
Konferenz zu vertreten, und er benutze dieſe Gelegenheit, um 
ſeinen Landsleuten perſönlich für die Anerkennung, die ſie ihm 
gezollt hätten, zu danken. Er ſei auf der Locarno⸗Konferenz 
nicht nur Sprecher einer Partei geweſen, ſondern er 
habe eine Politik des Friedens und der Verſöhnung befürwortet, 
die das . engliſche Volk gutheiße. Was noch zu 
tun übrig bleibe, müſſe in demſelben Geiſte, der die Locarnv⸗ 
Konferenz beherrſcht habe, getan werden. Wenn man in Locarno 
fo {nelle Ergebniſſe erzielt habe, jo habe dies auf dem 
Umſtande beruht, daß die Welt eine Locarno⸗ Konferenz 
brauchte. Die Staatsmänner, die ſich in Locarno getroffen 
hätten, ſeien das Sprachrohr ihrer Landsleute geweſen. Welche 
Schwierigkeiten ſich auch in Zukunft noch in den Weg ſtellen wür⸗ 
den, er ſei davon überzeugt. daß, wenn die Locarno⸗Verträge rati⸗ 
er feien, kein Staatsmann es mehr wagen werde, vor der Ge- 
chichte die Verantwortung zu übernehmen, die Hoffnungen zu ver⸗ 
nichten, die Locarno erweckt habe. Jede Nation würde ſich ſcheuen. 
die Verantwortung für einen ſolchen Schritt zu übernehmen. 
Locarno bedeute die größte Notwendigkeit und die tief⸗ 
Er Hoffnungen der Welt. Aber es feien nicht allein 
ie ſchriftlichen Verträge, die arbeiten würden. England 
erwarte, daß der Geiſt von Locarno auch das Seine tun werde, 
um der Welt weiter fortzuhelfen. Locarno bedeute kein Ende, 
ſondern einen Anfang. Er vertraue zuverfichtlich darauf, 
daß alle in Locarno vertretenen Männer die dort unterſchriebenen 


Verträge halten würden und daß man einer neuen Zeit entgegen⸗ 


ehe. Ein neuer Geiſt und guter Wille fei bereits dabei, die er ⸗ 
chatten ke Ziviliſation Europas wieder aufzubauen 
und eine Familie der Nationen zu ſchaffen. Chamberlain 
dankte ſodann noch dem Lordmayor für feme Gaſtfreundſchaft und 
forderte den deutſchen Botſchafter auf, mit ihm gemeinſam zu 
trinken. (Beifall.) Was der deutſche Botſchafter und er 
an dieſem Abend geſagt und getan hätten, das mögen nun auch 
die beiden Nationen tun. Wir wollen in dem Geiſte von 
Locarno arbeiten, bis der Friede errungen und bis ſich die Zivi⸗ 
liſation von den erlittenen Wunden erholt hat. Bevor er ſich 
niederſetze, möchte er noch der Hoffnung Ausdruck verleihen, daß 
derſelbe Geiſt des gegenſeitigen en Willens, der bei den 
in Locarno vertretenen Nationen herrſchte, auch auf der Ron fe 
renz, die im Augenblick im fernen Oſten tage, durchdringen 
möge, wo China und die Tarifmächte ſich bemühten, zwiſchen dem 
Oſten und dem Weſten eine Verſtändigung zuſtande zu bringen. 
London, 9. November. (W. T. B.) 
Während des Guildhall⸗Banketts ſaß der deutſche Boten er 
Dr. Sthamer zur Linken Chamberlains, der 
Zeremonie der Rundreichung des Trinkpokals reichte der deutſche 
Botſchafter Chamberlain den Pokal, der den Deckel hob und ſich in 
ewohnter Weiſe verbeugte, während der deutſche Botſchafter trank. 
ierauf übergab Dr. Sthamer den Pokal in Übereinſtimmung mit 
dem gewohnten Gebrauch wieder Chamberlain. 


der durch ihn ſiegreich durchgefochtenen Niederringung der 
Aufſtände der kaiſertreuen Bergvölker im Welten des Reiches 
wurde ſeine Lage unerſchütterlich. Seine Treue den Briten 
gegenüber belohnten dieſe nun mit der Königskrone. Es 
unterliegt aber keinem Zweifel, daß der neue „Schah⸗in⸗Schah“ 
5 König aller Könige der Welt) Pahlawi I. 1 
echſel politiſch⸗ſtrategiſcher Natur dem britiſchen Botſchafter 
auszuſtellen gezwungen wurde, ehe er den ehrwürdigen Kaiſer⸗ 
thron der Achämeniden beſtiegen hat. Denn England 
braucht gerade in jenem Punkte der Welt eine 
Kriegs macht, die den Afghanen, den Arabern, den 
Türken und den Sowjets in gleicher Weile feindlich gegen⸗ 
überſteht und zu jeder beliebigen Stunde für die engliſchen 
Intereſſen inmitten der muſelmänniſchen Welt mv 
bewaffneter Hand in die Schranken zu treten bereit wäre. 
Riza⸗Khan⸗Pahlawi I. tft der richtige Mann für dieſen 
weck. Er wird zwar mehrere Millionen von Pfund Sterling 
alljährlich koſten, aber die Naphthakönige in der City werden 
ſie gerne bezahlen. Und die Baumwolllönige, die für ihre 
Plantagen und Faktoreien in Indien, Meſopotamien und 
Aegypten ernſtlich beſorgt find, werden fih jetzt etwas bez 
ruhigen können. Iſt der Raid der anglo⸗arabiſchen „Drei⸗ 
könige“ auf der politiſchen Arena mißlungen, jo itartet mar 
jetzt mit einem perſiſchen Vollblütler 
Man kann nun den Satz in dem „Mancheſter Guardian“ 
verſtehen, der da lautet: „Die Intereſſen der Kultur und 
des Friedens im nahen Often find nun in guter Hand, 


und im Namen der Ziviliſation end des Fortſchritts wird 
ein jeder Perſer ein „Es lebe der neue Schah!“ mit Be⸗ 
geiſterung erſchallen laſſen.“ 

Ein abſeits ſtehender Diplomat, der fih einmal das 
Treiben dort in Zentralaſien perſönlich angeſehen hat, wird 
aber vor allem an die haſtigen ſtrategiſchen Arbeiten an der 
indiſchtafghaniſchen Grenze (am Khaiber⸗Paß) denken; an 
den Wechſel auf dem Poſten des Vizelönigs von Indien; an 


Poliliſche Re 
f Dirtſchaft, Innen- 


„Polen am Wendepunkt“, ſo hieß das Thema, über das der 
Abg. Stronski auf der politiſchen Konferenz am 7. November 
in Poſen ſprach. Er erörterte die Wirtſchaftslage Po⸗ 
lens, kam dann auf das Innenleben des polniſchen Staates 
zu ſprechen und behandelte zum Schluß ſeiner Rede Polens 
außenpolitiſche Lage. Über die Wirtſchaftslage führte er 
u. a. aus: „Stellen wir uns vor allem vor, was das Wirtſchafts⸗ 
leben iſt. Darauf kann man verſchiedene Antworten 
geben. Das Wirtſchaftsleben ift ein Paradies für den Se- 
üneſter, ijt tribes Wafer für Schmarotzer, aber in Wirklichkeit iſt 
das Wirtſchaftsleben größte Bewegung in höchſter Spannung, der 
Bau von Arbeitsſtätten, die möglichſt viel erzeugen follen. Unſer 
Wirtſchaſtsleben ift in feiner Exiſtenz zuſammengebrochen. Wir 
beſitzen Aufzeichnungen deutſcher Landgüter in Pomme⸗ 
rellen, aus denen hervorgeht, daß ſie aus deutſchen Quellen Dar⸗ 
lefn mit einem Zinsſatz bis zu 10 Prozent jährlich erhalten, wäh⸗ 
rend andere polniſche Güter 60, 70 und 80 Prozent zahlen. Ich 
kenne einen Fall, daß in ein und derſelben Stadt die polniſchen 
Mühlen mit Defizit arbeiten, indem ſie 40 Prozent für den Kredit 
zahlen, während die jüdiſchen Mühlen mit weniger als 
10 Prozent zahlen. Dabei kann die Konkurrenz nicht 
beſtehen. Wir können Kredite im Auslande erlangen, und das 
Ausland wird ſie gern geben, wenn es die Gewißheit hat, 
daß das Geld nicht vergeudet wird. Wir wiſſen, daß man in 
England geſagt hat, daß geſpart werden müſſe, und es 
kam Sir Cri Geddes und führte große Erſparungen durch 
In Frankreich hieß es, daß jedes Miniſterium um 10 Prozent be⸗ 
ſchnitten werden müßte, und man tat es. In Oſterreich 
hat man ſich in dieſer Beziehung einer Pferdekur unterzogen. 
Wir in Polen aber ſpringen von einem kleineren Budget auf ein 
höheres. Es entſteht die Frage, ob wir bei ſolcher Lage der Dinge 
das Vertrauen des Auslandes wecken können. Ein andere Weiſe 
der Geldvergeudung: Man legt Geld in Arbeitsſtätten, die das 
Geld unterwegs verlieren. Ich erwähne nur, daß man 
in Deutſchland 3000 Stunden, in Frankreich 2570, in Polen aber 
2300 Stunden arbeitet. Da darf man wohl fragen, ob wir hin⸗ 
ſichtlich der Organiſation und was die Maſchinen betrifft, ſo ver⸗ 
vollkommnet find, daß wir uns eine geringere Arbeit le iſten 
können. Dabei iſt doch bekannt, daß je weiter man nach Oſten 
kommt, die techniſche Einrichtung immer ſchwächer geweſen iſt. 
Das hat ſich nicht geändert, und die Lücke muß durch größere 
Arbeit ausgefüllt werden. In Deutſchland zahlt der 
Arbeitgeber 33 Prozent an die Krankenkaſſe, in Polen 
60 Prozent. Es fragt ſich, ob unſer Arbeitgeber 8 weimal fo 
leicht produziert, daß er dieſe Koſten decken kann. 
Nehmen wir an, daß wir die Auslandsanleihe in der ge⸗ 
nannten Höhe von 100 Millionen Dollar erhalten. Was wird 
mit dieſem Gelde geſchehen? 

Man wird ſagen: Wir haben doch Geld, wozu denn ſparen, 
das Budget beſchneiden? Wozu denn leiden? Und wir werden 
weiter unter denſelben Bedingungen arbeiten, wie bisher. Nach 
einigen Monaten werden wir an derſelben Stelle ſtehen, ohne 
Groſchen und ohne Beſſerung der Handelsbilanz. Die n ũ ch ſt e 
Anleihe aber, des können wir ſicher ſein, werden wir unter 
der Aufſicht des Auslandes erhalten. Und als 
Haushaltsbankrotteure werden wir fie auf uns nehmen 
m 3 Der gegenwärtigen Wirtſchaft muß ein Ende geſetzt 
merden. : 

Das zweite Thema des Redners war das politiſche Innen⸗ 
leben. Er ſprach zunächſt über die Frage der Verantwort⸗ 
lichkeit für die Staatsherrſchaft im Zuſammenhang mit den 
Vollmachten, ſtreifte dann das Budget und ging darauf zum 
Privateigentumsparagraphen der Verfaſſung aus dem Jahre 1921 
über. Dieſer Artikel, der die grundſätzliche Unantaſtbarkeit ded 
Privateigentums ſeſtſtellt, rechnet Polen zum Weſten Europas und 


der Herr Generaldirellor. 


Roman von Ernſt Klein. 
(20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Er war indeſſen klug genug, ſie das nie fühlen zu 
laſſen. Zeigte ihr nie, daß er ſie moraliſch in der Hand 
hatte. Sie war ſich längſt ins Klar darüber gekommen, 
daß es ihm bei dieſem Kampf um etwas ganz anderes 
ging, als um das bißchen Geld, das ſie zur Heirat 
brauchten. Irgend etwas, was ſie nicht erfaſſen, geſchweige 
denn verſtehen konnte, kam in ihm auf. Er weihte fie nicht 
in ſeine Pläne ein. Verriet ihr nicht einmal die Verbin⸗ 
dungen mit Avalescu, Sochewtzly und Wagenſteiner. Er 
hielt es ebenſo für unnötig, ihr das mitzuteilen, wie die 
Tatſache, daß er ſich zur Aufnahme in den Klub in der 
Bendlerſtraße gemeldet hatte. 

Ihrer Feinfühligkeit entging es natürlich nicht, daß 
ihr Bräutigam nicht mehr ſo war wie früher. Nicht als 
ob er fie vernachläſſigt hätte. Im Gegenteil — in dem 
Maße, wie er Geld verdiente, begann er ſie zu beſchenken. 
Und ſie ſah wohl, daß es ihm Freude machte, ſie zu be⸗ 
ſchenken. Mit Kleinigkeiten fing er an. Kaufte ihr zuerſt 
Stoff für ein Kleid. Dann brachte er ihr feine Wäſche. 
Zu lmuriös für ihr Empfinden, aber um ihn nicht zu 
kränken, nahm ſie den koſtbaren Battiſt. Eines Tages kam 
er mit 19 prächtigen Brillantring. Den allerdings wies 
ſie zurück. 

„So etwas paßt nicht für mich,“ ſagte ſie. „Wann 
ſollte ich ihn auch tragen? Im Bureau iſt es doch ausge⸗ 
ſchloſſen. Mein Chef würde mich ſchön anſehen, käme ich 
mit einem ſolchen Ring an, der ſicher mehr koſtet, als ich 
im ganzen Jahre verdiene. Sein Verdacht würde rege —“ 

Das leuchtete Reinhold ein. Er erſchrak ordentlich 
bei dieſem Gedanken. Die Empfindung ſtach ihr ins Be⸗ 
wußtſein, daß er weniger ihretwegen als aus Angſt davor 
ER daß ihm dann feine Informationsquelle verſiegen 
mußte. 
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den ungewöhnlichen Zufluß von ruſſiſchen Offizieren nach 
Afghaniſtan und dergleichen undere Dinge, die letzten Endes 
dahin führen werden, daß 1926—29 im Iran eine bedeutende 
Erweiterung der Grenzen des Indiſchen Kaiſertums erfolgen 
dürfte. England hat es eilig, ſeine Weltaufgaben zu voll⸗ 
enden, ſo lange Rußland ſich in ſeinen kommuniſtiſchen 
Krämpfen windet Dr. von Behrens. 


de des herrn Steonsti in Poſen. 


und Außenpolitik. 


rücke es nicht irgend wohin nach dem Ural. Nach dem Agrar⸗ 
reformgeſetz werde man für Zwecke einer zweifelhaften 
Nutzbarkeit Land fortnehmen. Es ſei doch ſicher, daß 
die kleinen Wirtſchaften weniger produzieren werden 
als die bisherigen großen Wirtſchaften. Der Redner fragt, ob 
nicht die gegenwärtige Lage in der Innenpolitik, in der der 
Sejm nicht die Verantwortung für die Herrſchaft im Lande 
übernimmt, und in der man ſogar die Hand erhebt gegen 
A beſchloſſene Verfaſſung, nicht zur Zerrüttung 
hrt. 


Das Leitmotiv der außenpolitiſchen Ausführungen des Abg. 
Stronski war Locarno. Er legte ſich zunächſt die Frage vor, 
ob dort wirklich etwas ſo Drohendes geſchehen ſei, da doch 


Polens wäre, a sig andere wiederum Locarno als großes 
Unglückfür Polen hinſtellen. Zur Beantwortung dieſer 
Frage griff der Redner auf die Zeit vor Locarno zurück. 
Was den Verſailler Vertra betreffe, ſo ſei er jetzt unter⸗ 
graben, und die Deutſchen hätten enge der Unantaſtbarkeit 
geſchaffen. Der Verſailler Vertrag ſei im Oſten gebeu gt 
worden, und zwar an der Stelle, wo die deutſch⸗poln i ſche 
Grenze verlaufe. Den Deutſchen ſei en gegen⸗ 
über Rußland gelaſſen worden. Aus dem 18. ahr⸗ 
hundert, da Friedrich II. mit Katharina zuſammenarbeitete, wiſſe 
man aber, was ſo eine Verſtändigung Deutſchlands 
mit Rußland bedeute. Der ſtändige Sitz Deutſch⸗ 
lands im Völkerbundsrate werde ſich dahin auswirken, 
daß Deutſchland Richter ſein werde in der Frage der Minder⸗ 
heiten Polens, während Polen gerichtet würde. Das ändere das 
politiſche Ausſehen Europas. Herr Strosski fragt, weshalb Herr 
Streſemann die ſchriftliche Zuſage eines ſtändigen Sitzes 
im Völkerbundsrat von zehn Staaten in der Taſche habe, 
während das mit Polen nicht der Fall ſei. Das Bündnis 
Polens mit Frankreich ſei ein von fremder Aufſicht 
abhängiges Bündnis geworden. Es ſei eine ſehr 
ſchädliche Politik, wenn die Deutſchen in Polen erfahren, 
daß dank der Fürſorge des Herrn Streſemann in Locarno und 
dank ausländiſcher Einflüſſe die Optantenausweiſungen 
eingeſtellt worden jeien. () Es würde ſich wohl niemand ge⸗ 
wundert haben, wenn der Herr Innenminiſter nach einer Unter⸗ 
redung zum Beiſpiel mit dem Senator Has bach oder dem Abge⸗ 
ordneten Domherrn Klinke auf ihre Bitte hin erklärt hätte, 
daß aus humanitären Rückſichten die Ausweiſung 
vertagt würde. Der wirkliche Druck auf Polen werde 
erſt nach Inkrafttreten des Vertrages von Lo⸗ 
carno beginnen. Im Falle irgend eines Konfliktes würden 
Polen und Frankreich damit rechnen müſſen, daß eine Unklar⸗ 
heit darüber geſchaffen werden wird, wer den An griff 
brovoziert habe und daß infolgedeſſen das polniſch⸗franzöſiſche 
Bündnis nicht angewandt werden könnte. Angeſichts deſſen würde 
man Polen raten, es nicht zum äußerſten zu treiben und einen 
Vertrag mit Deutſchland abzuſchdeßen. Ebenſo würde man bei 
jeder Auslandsanleihe Polen ſagen, daß man das Geld gern gübe, 
aber die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen ſeien un⸗ 
ruhig, und daß man ſich zuvor in der ſtrittigen Frage der Grenzen 
verſtändigen müßte. Nach dem Inkrafttreten des Vertrages von 
Locarno werde ſich eine neue Auffaſſung der inter⸗ 
nationalen Sachlage herausbilden. Jeder würde zugeben 
müſſen, daß die Weſtgrenzen unantaſt bar ſeien, während für 
die Oſtgrenzen Möglichkeiten offen geblieben wären. 
Gleich nach dem Inkrafttreten des Locarno⸗Vertrages würde 
Deutſchland einen juriſtiſchen Angriff auf Polens Weſt⸗ 
grenzen unternehmen. (}) 


Zum Schluß erklärte Herr Stronski, daß fein Klub gegen 
die Unterzeichnung des Vertrages von Locarno 
ſtimmen werde. Die Stunde ſei wirklich gefährlich, und 
deshalb müſſe man an die große Glocke ſchlagen. Von 
Poſen ſolle die Stimme des Widerſtandes gegen die Unterzeidj« 
nung von Verträgen ausgehen, nach denen eine Verletzung der 
polniſchen Grenzen kommen müſſe.“ 


„Trage ihn zu Hauſe! Oder wenn wir zuſammen 
ausgehen,“ erwiderte er. „Du ſollſt Dich ja auch nicht für 
Heidenberg oder ſonſt irgend jemanden ſchön machen, 
ſondern nur für mich ganz allein, Hannah.“ 


Doch ſie wollte ſich nicht mehr täuſchen, nicht mehr 
hinhalten laſſen. Das Herz war ihr zu voll. Sie wollte 
Klarheit haben. Und wenn ſie noch ſo ſehr darunter leiden 


mußte. 
XVIII. 


Sie hatte bis jetzt mit niemandem darüber geſprochen. 
Weder mit der Mutter. Noch mit dem Bruder. Hatte 
ſchweigend mit ihren Zweifeln und Sorgen gekämpft. 

Und dann — — 


Für die Mutter war Reinhold ſo etwas wie ein Gott 
geworden. Sie betete ihn an und unterließ keine Ge⸗ 
legenheit, ihn zu loben und zu bewundern. Er verdiente 
Geld. Er half ihnen, daß ſie Geld verdienten. Jeden 
Abend ſaß die alte Frau, ſtudierte den Kurszettel und 
rechnete ſich aus, was ihr die Börſe heute eingebracht 
hatte. Sie fand ſich allerdings nie zurecht. Die vielen 
Millionen, die Nullen, in denen ſich dieſe Millionen aus⸗ 
drückten, verwirrten ſie. Immer wieder mußte Reinhald 
die großen Ziffern vor ihr aufmarſchieren laſſen. Er hatte 
ihr bei einer in der Nähe ihrer Wohnung gelegenen Depo⸗ 
ſitenkaſſe der Deutſchen Bank ein Konto eingerichtet, und 
ſie kam ſich ungeheuer reich vor als Beſitzerin eines Bank⸗ 
buches. Am liebſten hätte ſie das Geld, das ſie auf dem 
Konto ſtehen hatte, abgehoben und es bei ſich aufgeſpeichert. 
Hätte es am liebſten jeden Tag gezählt. Schein für 
Schein. Das Scheckbuch, ſo ſtolz es ſie machte, ſagte ihr 
nichts. Erſt wenn ſie das Geld in die Hand nehmen, 
wenn ſie es ausgeben konnte, — dann verſtand ſie es. 

Aber, — ſie ſah doch, daß Geld, wenn es auch nicht 
immer in allen dieſen verſchiedenen bunten Scheinen ſicht⸗ 
bar war, ins Haus ſtrömte. Sie konnte ihren Kindern 
wieder ein beſſeres Eſſen auf den Tiſch ſtellen. Konnte 
der Tochter Leinen für die Ausſteuer kaufen. Ihrem armen 
Jungen Wäſche. Konnte ihm Geld geben, daß er fih einen 


die Einen ſagen, daß dies der größte diplomatiſche Sieg 


Hepublit Polen. 


Der Ruf nach der Sejmauflöſung. A 
In der geſtrigen Sitzung des Krakauer Bezirksrats der Grift 
Demokratie wurden aktuelle Referate vom Senator Adelman 


und Dr. Kuzniec gehalten. Nach längerer Diskuſſion wirt 
der Antrag angenommen, daß man nach Auflöſung 15 
Sejmftreben müſſe, da er jetzt nicht mehr die verlangte Meh 
heit bilden werde. 
Die Veamtenſchaft bei Herrn Grabski. 
Eine Beamtendelegation hat bei Herrn Grabski vorgefprodjet 
und dem Premier mitgeteiit, daß unter der Beamtenfchaft gro 


Beunruhigung herrſche wegen der Meinung in parlamenta 


tiſchen Kreiſen hinſichtlich einer zückſichtsloſen Bud ich 
re duktion. Die Abordnung trug dann die unzulängli y 
Beſoldung der Beamten und die Notwendigkeit f c n elle 
Nor maliſierung der Gehälter nach Maßgabe ge: 
finanzwirrſchaftlichen Bedingungen des Staate. 
vor. Der Miniſterpräſident antwortete, daß er die Anſicht I 
Delegation hinſichtlich der ungünſtigen Folgen der vorgetragene 
Tendenzen in bezug auf das Budget vollſtändig teile, vorne 
hand aber keine definitiven Verſicherungen geben könne. Ein 
Reviſion des Beſoldungsgeſetzes halte er bei der gegenwärtigen 
Lage nicht für möglich, werde aber eine Benachteiligung e 
Beamten nicht zulaſſen. Bezüglich der Beamtenſtabiliſterung 
wird eine eingeſetzte Sonderkommiſſion, der die Ausarbeitung 


in den nächſten Tagen im Miniſterrat ihre Anträge unterbreiten 0 


Um das Mieterſchutzgeſetz. 


Die Sejmkommiſſion für Rechtsfragen beriet geſtern 


unter dem Vorſitz des Abg. Dr. Marek weiter über die Anträge 
der Sozialiſten und der Nat. Arbeiterpartei, die die Novelliſierung 
des Mieterſchutzgeſetzes, namentlich hinſichtlich der sus 


ſtellung der a e is Erhöhung der Mieten zu 
Gegenſtand haben. Zur Sitzung erſchien ein Regierungsvertrete 8 


der ſich zu den eingebrachten Anträgen äußerte. Aus ſeiner E 


klärung ging hervor, daß die Regierung gegen die erwähnte Ein? 


ſtellung iſt. Sie erklärt ſich aber für die Verlängerung de 


Schußfriſt für Fabriklokale, die Ende laufenden Jahres er 
Asche Ak, ein weiteres Jahr. ga übrigen ift die Negie* ' 


rung für die Ermächtigung der erichte 
rung von n bezügli üfi 
Mieten, foweit es ſich um Wohnungen von ein oder zwei ? imme 
handelt und ſofern die Zahlungsberſäumnis durch Ar beit? 
mangel oder wirkliche Not verurſacht war. Die Regierung 
erklärt fih ferner mit einer Verlängerung der Ene 
j a rift für Arbeitsloſe auf 6 bis 12 Monate einverſtande 
Die Diskuſſion über die Regierungserklärung wurde auf die nä 
Sitzung vertagt, um den Parteien Beratungen zu ermöglichen. 


Der Steigerprozeſt. 


gzs Gemah 


Im Steigerprozeß hat der Gerichtshof geſtern feine Eneſche, 


dung zu den letzten Anträgen der Verteidigung getroffen. Er 95 
ſchloß, die Paſternak dem Inſpektor Sawicki gegenüber i 
ſtellen, lehnte aber den Antrag auf Vernehmung des Chefs 
Zivilkanzlei des Staatspräfidenten ab. 


Deutſcher Wahlſieg in Teſchen⸗Schleſten. 


Der in Königshütte erſcheinende „Oberſchleſiſche Kurier“ mels 
det aus Bielitz: 3 5 

Der Ausgang der Wahlen zu den Gemeinderert e 
tungen in Teſchen⸗Schleſien am Sonntag, den man mit größt 
Spannung erwartet hat, ik ein einmütiger überwältigender Sieg 
der vereinigten deutſchen arteien. p 
die beſonders in Bielig eine außerordentlich lebhafte Propaganda 
entfaltet haben und einen ſtarken Mandatszuwachs erhofften, habe 
nur mit großer Mühe und Not ein Mandat erobern können, 
und das noch 
36 Gemeinderäten nur 5 , 
parlament haben werden. Die ; 
Parteien ziehen in ihrer alten Stärke, 17 Mandate, in den f 
meinderat 7 lic ve 1 beiden 5 5 entfallen au 
die deutſche chriſtlich⸗ſoziale Partei ? e. j 

Ahnlich liegt das Wahlergebnis in Teſchen. Die Polen 
konnten nur ihren Beſitzſtand wahren. Sie erhalten 13 Mandate, 
die deutſche hlgemeinſchaft 14 Mandate, die deutſchen Juden 
2 Mandate, die polniſch geſinnten Juden 3 Mandate und die So⸗ 
zialdemokraten 4 Mandate. Die Wahlbeteiligung war im allge⸗ 
meinen außerordentlich ftarf. So erſchienen in Teſchen von 6672 
Wählern 5931 an der Wahlurne. > 

Das Geſamtwahlergebnis aus den kleineren Ge⸗ 
meinden liegt noch nicht vor. In Skotſ chau errangen die 
Polen 10 Mandate, jener gelten als gewählt 7 Mitglieder 
der Wirtſchaftspartei 8 Wahlgemeinfchaft), 1 Sogialdemo⸗ 
frat, 1 Jude und 1 Anhänger der Witospartei. In Lobnit 
haben die Deutſchen 5 Mandate, die Sozialdemokraten 6 Man⸗ 
date und die Polen 1 Mandat errungen.“ 


anſtändigen Anzug machen ließ. Sie konnte wieder ein⸗ 
mal mit ihm in ein Konzert gehen. Konnte ſogar ab und 
zu den Onkel Oberſt und Frau Cruſius und Frau Geheim 
rat Ackermann zu einer Taſſe Kaffee einladen — — ja — 
Wohlſtand, Wohlbehagen ſchob ſich ins Haus. Und wem 
dankten ſie alle das? Reinhold — einzig und allein 
Reinhold! ° i X 
Mar nahm das große Glück kühler auf. Er freute 
ſich über die Freude der Mutter, deren müdes, abgehärmtes 
Geſicht ihn vordem vollends mutlos und verbittert gemacht 
hatte. Er ließ ſich die Sachen ſchenken, die ſie ihm jetzt 
kaufte. Weil er ſie brauchte. Er dankte ihr und wider⸗ 
ſprach nie, wenn ſie Reinhold Lob ſang. Gewiß — Han⸗ 
nahs Bräutigam verdiente ſehr viel Geld. Gewig — er 
war ein außergewöhnlich tüchtiger junger Dann. Und 
Hannah würde gewiß an feiner Seite glücklich ſein — — 
Aber Max hatte die ſouveräne Verachtung des Sol⸗ 
daten für das Geld und Gelderraffen. Das Wort „Ver⸗ 
dienen“ erſetzte ihm nicht den Begriff „Arbeit“. Er hatte 
ein großes Projekt entworfen, wie das deutſche Volk wieder 
arbeiten lernen konnte, — eben fein Projekt zur Urbar⸗ 
machung der Odländer, die einen ſo großen Teil des 
Vaterlandes ausmachten. An dieſe Arbeit glaubte er. 
Und weil er nicht vorwärts kam mit dieſer Idee, — weil 
die Gefahr drohte, daß ſie ihm entwunden würde, trug er 
ſeine Enttäuſchungen in die Verſammlungen ſeiner Orga⸗ 
niſationen. Dort waren ſo viele junge Männer gleich ihm 
von der Sturmwoge des Krieges auf eine Sandbank ge⸗ 
worfen, ſchiffbrüchig, außerſtande, fih in die neue gefell- 
ſchaftliche Ordnung einzufügen. Dort ſchmiedeten ſie 
Pläne, wie ſie dieſe neue Ordnung, die ſie nicht verſtanden, 
erſetzen konnten, die ihnen heilig war. Dort fühlte ſich 
Max wohler als zu Haufe. Dort war er unter Gleich- 
geſinnten und Gleichgeſtimmten. In ſeiner Mutter Hauſe 
gab Reinhold den Ton an. Der war ihm fremd. Und 
blieb ihm fremd. 3 f 
Das alles ſah Hannah. Deshalb hatte ſie weder mit 
der Mutter noch mit dem Bruder über das, was ſie immer 
ſtärker bedrückte, ſprechen können. 
Gortſetzung folgt.) 


Vertreter im Gemeinde 
vereinigten deutſchen 


Ger 


r, 


rückſtändiger 


Die Polen, 


auf Koſten der Juden, fo daß die Polen unter 


| 
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Beilage zu Nr. 262, 


England und das Rheinland. 

N Der Londoner Berichterſtatter der Agentur 
And as berichtet über das künftige Regime im beſetzten Gebiet 
olgendes: 
die „Die Alliierten haben Erleichterungen zugeſtanden, 
ichn Anderung des Beſetzungsregimes ſowohl vom militä⸗ 
vo chen als auch vom zivilrechtlichen Geſichtspunkt aus 
berleben. Die Erleichterungen, die in Frage kommen, haben 
Auen ut begonnenz ſie erſtrecken ſich auf das Paßweſen, die 
e enthaltserlaubnis in der zweiten und dritten Zone, das Auf⸗ 
i altsverbot, von dem gewiſſe Deutſche bisher betroffen worden 
Zivi die Requiſitionen und die Unterbringung der Militär- und 
Nun erwaltungsbehörben. Ferner werden Anderungen im 
wil tär⸗, Zivil⸗ und Juſtizweſen vorgenommen werden, ſo 3. B. 
een eine Verminderung der Befugniſſe der 
ur i gsgerichte zugeſtehen, ſowie die übertragung von Ab⸗ 
Er lungen auf die deutſchen Zivilgerichte und die Übertragung 
all örtlichen Verwaltungsfragen auf die Gemeindebehörden. Ganz 
Bierin wird fo gegen die von der deutſchen Regierung in der 
we verwaltung geforderten Erleichterungen nichts einge- 
ier Nichtsdeſtoweniger werden fie nur unter der Bedin- 
ab 8 der Gegenſeitigkeit zugeſtanden, das heißt, daß Deutſchland, 
den lehen von der Beobachtung der Entwaffnungsklauſeln auch 
mu von den Alliierten geforderten Bedingungen Rechnung tragen 

ł b, beſonders was die Wiederherſtellung des Poſtens des Ober⸗ 
i imp z sar s bei der Rheinlandkommiſſion anbelangt, was 
Anna bereits geſchehen ift. Deutſchland muß ferner die ſoge⸗ 
Fr nten Ordonnanzen des paſſiven Widerſtandes aufheben. Die 
tue der militäriſchen Beſet ung wird gegenwärtig 
fegt iert. Deutſchland möchte gern, daß die Alliierten im be- 
im en Gebiet nicht mehr Truppen belaſſen, als Deutſchland ſelbſt 
die Jahre 1914 dort gehabt hat, d. h. ungefähr 40 000 Mann, doch 
Ein Alliierten haben dieſem Wunſche nicht ſtattgegeben. 
ſich o Herabſetzung der Beſatzungstruppen werde 
feh ohnehin aus der Aufgabe der erſten Zone ergeben, und man 
Bo voraus, daß man ſich hinſichtlich der zweiten und dritten 
e werde einigen können.“ 


e 
n 


Aus Stadt und Land 
Poſen, den 11. November. 


Generaloberſt Graf Kirchbach T. 
55 Am 6. d. Mis. iſt in Blankenburg a. H. der General⸗ 
75 ar ſt Günther Graf von Kirchbach im Alter von 
bei Jahren geitorben. Der Verſtorbene hat den Krieg 1870/71 
1 Gardefüſilierregiment mitgemacht, war ſpäter Kommandeur 
1 2. Garderegiments zu Fuß und ſtand vom 1. Oktober 1907 
As 1. April 1011 an der Spitze des damaligen V. preußiſchen 
tmeeforps in Poſen, das ſchon fein Vater im Kriege 1870/71 
de mandiert hatte. Bei Ausbruch des Krieges war er Präſi⸗ 
. des deutſchen Reichsmilitärgerichtes und 
bei der Mobilmachung an die Spitze des X. Reſervekorps. 
8 kommandierender General dieſes Korps wurde er in der 
chlacht bei St. Quentin verwundet und übernahm 
das feiner Geneſung zunächſt ein Armeekorps im Often, dann 
b. achte Armee und war bei Schluß des Krieges Ober⸗ 
befehlshaber der Heeresgruppe Kiew. Graf Kirch⸗ 
wo Dar Ritter des Schwarzen Adlerordens und des Pour de 
Handarbeitsausſtellung des Hilfsvereins 
deutſcher Frauen. 
Şi Einen untrüglichen Gradmeffer für die Beliebtheit der vom 
I föverein deutſcher Frauen in den letzten Jahren in 
r Zeit veranſtalteten Handarbeitsausſtellungen, in der das 
gebe Weihnachtsfeſt bereits feine Schatten vorauswirft, gibt der 
daſenbeſuc ab, deſſen ſich dieſe Veranſtaltungen bei Stadt und 
di ud zu erfreuen haben, und der der Anlaß war, daß man für die 
gesjährige Handarbeitsausſtellung den geräumigen, in jüngſter 
5 gediegen reſtaurierten großen Saal des Zoologiſchen 
teng mit dem Bühnenraum und dem dahinter liegenden 
deinen Saal gewählt hatte, und daß ſelbſt dieſe großen Räume 
* geſtrigen Eröffnungstage der Handarbeitsausſtellung dem 
Meffenandrange kaum genügten. Schon in der 8. Nachmittags⸗ 
ſetzte eine Maſſenwanderung durch die Tiergartenſtraße 
uß und zu Wagen, in Töfftöffs, in der Elektriſchen ein, und 
um 3 Uhr die Ausſtellung eröffnet wurde, da konnten der 
aù tige Vorſtand des Hilfsvereins deutſcher Frauen 
de mmen mit den zahlreichen Damen, die ſich für den Verkauf 
fte dundarbeiten uſw. liebenswürdigerweiſe zur Verfügung ge- 
ida hatten, mit ſchmunzelnden Mienen auf einen Maſſenbeſuch 
aber n, der fih an den Ausſtellungstiſchen Hin- und herſchob, fih 
er nicht nur auf das Beſichtigen der mannigfachſten Sachen und 
es Selden beſchränkte, ſondern auch kaufte und die Käuferinen — 
Gedendelte fi) vornehmlich um ſolche — veranlaßte, die gefügigen 
in tren der Schöpfung, die fie begleiteten, einen tiefen Griff 
die Bruſttaſche zu tun. Und je näher der auf 5 Uhr angeſetzte 
. des Tee nachmittags rückte, deſto mehr ſchwoll der 
tang an, fo daß man wirklich alle Mühe hatte, um ſich zu 
ba in überſichtlicher Anordnung ausgeſtellten Sachen, die zumeift 
erf Auge und das Herz unſerer Frauen- und auch Kinderwelt 
teuen, hindurchzudrängen. 
* Hilfsverein deutſcher Frauen erfüllt mit der 
Bi 


alg 


nitaltung dieſer Handarbeits⸗Ausſtellungen eine ſoziale 
in 75 gegen zahlreiche Volksgenoſſinnen, an deren Türen auch 
We ieſem Jahre die harte Not der Zeit mit dem Knöchel klopft. 
en doch auf dieſen Ausſtellungen fo manche Produkte fleißi⸗ 
jäm; Oeimarbeiterinnen aller Stände verſchleißt, die unter den 
lei ierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen beſonders ſchwer zu 
tej haben. Der erzielte Erlös dient dann dazu, über die 
Wonders ſchwere Winterzeit hinwegzuhelfen und auch in die 
feng ungen der Armen und Armſten einen Sonnenſtrahl zu 
we n, die ſonſt meiſt in trübes Dunkel gehüllt ſind. Daneben 
idö ſeln aber auch nicht felten ſolche Dinge ihren Beſitzer, die aus der 
1 Vorkriegszeit mit der erheblich glänzenderen Lage der 
mit igen Beſitzerinnen ſtammen und jetzt dazu dienen müſſen, 
ihrem Erlös das beſcheidene, von der grauen Sorge der 
Doa awar umgebene Leben zu friſten. Dafür haben unfere 
Bei „genoffen ein erfeulich gewecktes Gewiſſen und Verſtändnis. 
Ber em geſtrigen Maſſenbeſuch konnte man nicht nur ſo manchen 
8 annten aus der Stadt Poſen und ihrer näheren Umgebung 
die iben, ſondern auch viele, ſehr viele des Großgrundbeſitzes, 
is aus weiter Ferne herbeigeeilt waren und nun fleißig 
3 und kauften, ſo daß die Berge von ausgeſtellten Arbeiten, 
N er wahre Prunk- und Prachtſtücke weiblicher Handfertigkeits⸗ 
und unermüdlichen Fleißes, ſichtbar zuſammenſchmolzen. 


kauft 


Der Teena chmittag begann um 5 Uhr mit muſikaliſchen 


Darp: 
biega ungen einer unermüdlichen Hauskapelle, denen ſich ge- 
ĵi e 


chloſſen. 


Liedervorträge der Frau Daniel aus Liſſa an⸗ 
Viel bewundert wurde der prächtige Tanz eines Rokoko⸗ 
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paares. Wenn man nun noch beſonders erwähnt, daß die mannig⸗ 
fachen Kuchen und Torten, belegte Brötchen nicht nach der Nepp⸗ 
art jo mancher Wohltätigkeitsbazare zu unerſchwinglichen Preiſen 
für Miniatur⸗Koſtproben abgegeben wurden, ſondern ſich ebenſo 
wie die Preiſe der Handarbeiten in wirklich beſcheidenen Preis⸗ 
grenzen bewegten, ſo glauben wir unſerer Berichterſtatterpflicht 
genügt zu haben. Gegen 8 Uhr war der Teenachmittag beendet. 
Selbſtverſtändlich ließ es ſich die Jugend nicht nehmen, ſchleunigſt 
für ein flottes Tänzchen einen Teil des Saales freizumachen. 
Daß der Hilfsverein deutſcher Frauen mit dem Verlauf und 
Ergebnis des geſtrigen Tages zufrieden geweſen iſt, darf ohne 
weiteres angenommen werden. Hoffen wir, daß man auch von 
dem heutigen Schlußtage der Handarbeitsausſtellung das Nämliche 
wird behaupten können. hb. 


Eine folgenſchwere Benzin ⸗Exploſionskataſtrophe 
in Liſſa. 

In der geſtrigen Ausgabe des „Poſ. Tagebl.“ veröffentlichten 
wir nach dem „Lijf. Anz.“ über eine Benzinexploſion in Liſſa. Sie 
iſt, wie das genannte Blatt in ſeiner geſtrigen Ausgabe ergänzend 
mitteilt, leider viel folgenſchwerer geweſen, als es zu⸗ 
nächſt den Anſchein hatte. Über die Kataſtrophe berichtet das 
Blatt folgende Einzelheiten: 

Einige Arbeiter waren am Montag gegen 12 Uhr mittags 
damit beſchäftigt, den am Markt vor der früheren Bethgeſchen 
Drogerie befindlichen Venzintank zu füllen. Beim Aufſetzen des 
Benzinfaſſes und nach der Offnung der Verſchraubung, geriet der 
Inhalt des Faſſes in Brand, vermutlich durch dort umherliegende 
Zündplätzchen, wie ſie die Kinder zum Spielen mit Knallpiſtolen 
verwenden. Dem einen Arbeiter gelang es, die Offnung zum 
Benzintank ſelbſt zu ſchließen, die Benzintonne ſtieß er in den 
Rinnſtein. Eine haushohe Feuergarbe ſtieg nun aus dem Faß 
empor. Drei Staatspoliziſten, die ſofort zur Stelle waren und die 
Gefahr erkannten, haben den zahlreichen Zuſchauern umſonſt be⸗ 
fohlen, zurückzugehen. Nach etwa 5 Minuten erfolgte eine ge ⸗ 
waltige, weithin hörbare Detonation; nun erhob 
ſich das Benzinfaß in Manneshöhe und ſchoß dann wie ein Pfeil 
in Richtung auf die Adlerapotheke, wo es glücklicherweiſe von einem 
in der Nähe der Apotheke ſtehenden Kandelaber abgefangen wurde, 
ihn zerſtörte und dann zur Erde fiel. Der Kandelaber wurde im 
Laufe des Nachmittags abmontiert. Leider gab es bei dem Unglück 
Tote und Verwundete. Mehrere Arzte ließen den Ver⸗ 
wundeten die erſte Hilfe angedeihen und ſorgten für Überführung 
mittels Sanitätswagens in des St. . Die 


Namen der Verunglückten ſind: der Geſchäftsreiſende Moſzek 
Szaja aus Warſchau tot, ſchwer verwundet wurden: 
Frau Katarzyna Kuberek aus Liſſa, Wilhelm 


der we ] 
Merke aus Strieſewitz, Elžbieta ozniak aus Strieſewitz, 
Gertrud Cfa aus Strieſewitz und eine unbekannte Frau; 
mit leichteren Verletzungen kamen davon eine Frau Urbaniak, 
Szymon Miara und Edmund Lakomy aus Liſſa. 


X Todesfall. Im patriarchaliſchen Alter von 85 Jahren ift 
wieder ein bekannter Poſener Landwirt, der Kgl. Amtsrat Friedrich 
Pirſcher in Rogaſen, früher langjähriger Pächter der Herr⸗ 
ſchaft Welna im Kreiſe Obornik, nach kurzem Leiden durch den Tod 
abberufen worden. Sein Tod wird in weiten Kreiſen aufrichtiges 
Veileid für die l des Entſchlafenen erwecken. Eine 
Trauerfeier findet Sonnabend vormittag 10% Uhr in der evange⸗ 
liſchen Kirche in Rogaſen ſtatt. 

s. Juſtizperſonalnachrichten. Landrichter Jozef Buras 
cayásži in Stargard wurde zul Direktor des Landgerichts in 
Konitz ernannt und Landrichter Stanistaw Sobolewski in 
Stargard zum Direktor des dortigen Landgerichts. 

dh Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. Die für morgen, Don- 
nerstag, angeſetzte Kirdendor-fbungsftunde (General⸗ 
probe für das Lied zum Buß⸗ und Bettag) findet ſchon heute, 
Mitt w A. abends 8 Uhr ſtatt. Auch muß die Feier des Stif⸗ 
tungsfeſtes des Frauenvereins von morgen auf 
Dienstag, den 17. d. Mts., nachmittags 4 Uhr verlegt werden. 

X Der Gebührentarif für Tierunterſuchung auf den Bahn- 
ſtationen und in Beobachtungsbezirken durch beamtete Tierärzte 
ſind folgendermaßen feſtgeſetzt worden: 1. für Unterſuchung von 
Haustieren und Ausſtellung eines chriftlichen Geſundheitszeug⸗ 
niſſes a) von jedem Stück Einhufer oder Hornvieh 0,50 z}, b) Käl- 
ber, weine, Füllen, Schafe, Ziegen 0,25 zł, c) Ferkel, Lämmer 
und Ziegenlämmer 0,15 zł}, d) 1-50 Stück Geflügel 2 zł, jede 
weiteren 250 Stück 1 21, für einen Waggon nicht mehr als 4 zł, 
für jeden weiteren Waggon 2 21. 2. In den Beobachtungsbezirken 
werden die Gebühren unter 1) nur für zur Ausfuhr beſtimmte 
Tiere erhoben. 3. Die niedrigſte Gebühr für Unterſuchungen 
unter 1a) b) c) beträgt 3 21. 4. Bei Unterſuchung von mehr als 
20 Stück eines Eigentümers erniedrigt ſich die Gebühr unter 1 a) 


b) e) auf die Hälfte, über 50 Stück auf ein Drittel. 5. Bei Ent⸗ ein 


fernungen über 2 Kilometer von ſeinem Wohnort erhebt der Tier⸗ 
arzt Reiſekoſten und kann ſtatt der genannten Gebühren zu 1—4 
Diäten erheben gemäß Min.⸗Verf. vom 16. 7. 1924. 

X Proteſtverſammlung gegen die Einziehung von Ausſchank⸗ 
tonzeffionen. Das Zwiſchenverbandskomitee zum Schutze der 
Ausſchankkonzeſſionen in Poſen, — dem der Verband der 
Brauereibeſitzer Weſtpolens, die Weſtpolniſche Vereinigung der 
Weingroſſiſten in Poſen, der Weſtpolniſche Verband der Fabri⸗ 
kanten altoholiſcher Getränke, der Verband der Viergroſſiſten 
Weſtpolens, der Verband der Gaſtronomieangeſtellten für Weſt⸗ 
polen und der Polniſch⸗Chriſtliche Verband der Reſtaurateure, 
Hotel⸗ und Kaffeebeſitzer * Weſtpolen 9 hat, wie man 
uns mitzuteilen bittet, durch Beſchluß vom 28. Oktober beſchloſſen, 
auf den 16. d. Mts., 11 Uhr vormittags nach dem Großen Saale 
des deen Gartens“ zum Zeichen des Proteſtes gegen die 
maſſenweiſe Einziehung bzw. Einſchränkung von Ausſchank⸗ 
konzeſſionen durch die Finanzbehörden eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung einzuberufen. 

X Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen Mittwochs⸗ 
Wochenmarkt zahlte man für das Pfd. Landbutter 1.50—1.90 Bir 
Tafelbutter 2 40—2.50 21, für das Liter Milch 30 gr für die Mandel 
Eier 2.70— 2.90 zł, für das Pfd. Quark 50 gr, für das Pfund Kar 
toffeln 4 gr, für den Zentner 2.25—2.50 zł, Preißelbeeren 70 
bis 75 gr, Birnen 15-80 gr. Aepfel 10—40 gr, für den Kopf 
Weißkohl und Wirſingkohl 20 gr, Spinat 10 gr. das Pfund 
Grünkohl 10—15 gr. rote Rüben 10 gr, Kürbis das Pfund 5 gr, 
ine faure Gurke 10—15 gr, Walnüſſe 55—60 gr, Zwiebeln das 

fund 20 gr, eine Zitrone 15—20 gr, das Pfd. weiße Bohnen 40 gr, 
Erbſen 25—30 gr, das Bund Sellerie 15 gr. — Auf dem Fleiſchmarlte 
zahlte man für ein Pfd. Speck 1.30 2, für ein Pfd. Schweinefleiſch 
1.00 —1.20 zl, für ein Pfd. Rindfleiſch 1.00- 1.20 21, für Kalb⸗ 
fleiſch 70—80 gr, für Hammelſleiſch 60—70 gr. Ein Haſe koſtete 
5 zł, ein Rebhuhn 2.25 zł. — Auf dem Geflügelmarkt koſtete eine 
lebende Gans 8—12 zł, eine Ente 2.50—4 zt, ein Huhn 1.50 bis 
3.50 zł, ein Paar Tauben 1.50 —1.60 zł. 

s. Zehn Wohnhäuſer für Offiziere wurden auf dem Fort 
Winiary erbaut; ihre Einweihung fand geſtern ſtatt. 

X Zur Beſeitigung eines Mißverſtändniſſes ſei darauf hinge⸗ 
wieſen. daß in dem geſtern veröffentlichten Bericht über den 
„Deutſchen Frauentag“ die Angabe in dem Vortrage des 
prakt. Arztes Dr. Theile über den Rückgang der Tuberkuloſe in 
Deutſchland von 113 000 auf 100 000 ſich auf die Todesfälle 
BP die Zahl der Erkrankungsfälle iſt natürlich erheblich 
größer. 

X Die Feuerwehr wurde geſtern abend 8% Uhr nach der ul. 
Dabrowskiego 44 (fr. Große Verlinerſtr.) gerufen, wo in der 


Hirſchſchen Wohnung durch Unvorſichtigkeit einige Wäſcheſtücke und 


Bücher in Brand geraten waren. Der Brand wurde in kurzer 


Zeit gelöſcht. ; 

X Spurlos verſchwunden ift feit dem 17. September d. Is 
der geiſtig minderwertige 17jährige Joſef Kuſiatek aus Poſen 
Grenzſtraße 15, der am Tage vorher von ſeiner Mutter in 
Gollenſchin beim Anſiedler Kraatz untergebracht worden 
war. Er iſt 1907 in Berlin geboren, mittelgroß, hat hellblondes 
Haar und auf dem Kopfe Narben, die von einer Operation her⸗ 
rühren. Er ſpricht nur polniſch. Angaben über den Verſchwun⸗ 
denen werden an die Kriminalpolizei, Zimmer 62, erbeten. 

X Einem Schwindler in die Hände gefallen find in neuerer 
Zeit verſchiedene Einwohner der Kreiſe Liſſa und Inowro⸗ 
ca w. Bei ihnen erſchien ein angeblicher Reiſender für eine 
Krakauer Buchhandlung und bot Forth⸗Schreibmaſchinen für 89 21 
an, forderte aber vor allen Dingen namhafte Anzahlungen. Dieſe 
find zwar gemacht worden, jedoch find die Schreibmaſchinen bisher 
nicht eingetroffen. Dagegen iſt feſtgeſtellt worden, daß es eine 
Firma des von dem Schwindler angegebenen Namens in Krakau 
nicht gibt. Er ift korpulent, 1,58—1,60 Meter groß, hat großen 
Kopf, braunes, volles Geſicht, dichtes, nach oben gekämmtes Haar 
und großen Schnurrbart. Nachrichten über den Schwindler er⸗ 
bittet die Kriminalpolizei in Poſen. ; x 

X Beſchlagnahmt wurden 100 Meter weißer und geſtreifter 
Leinwand zu Oberhemden bei einer Hausſuchung beſchlagnahmt. 
Rechtmäßige Eigentümer können ſich im 8. Polizeikommiſſariat 
an der Glogauer Straße melden. 

' X Geftohlen wurden aus einem Lager Gerberdamm 8 acht 
eſalzene Kalbsfelle. $ 
ed x Der Waſſerſtand ber Warthe in Poſen betrug heut, Mitt- 

woch, früh +1,20 Meter, gegen + 1,26 Meter geſtern frũh. x 

X Vom Wetter. Heut, Mittwoch, früh waren bei bewölktem 

Himmel drei Gra Wärme. 4 


Vereine, Veranſtaltungen nfiw. 
Donnerstag, 12. 11.: E. V. J. M.: 8 Uhr abends Poſaunenchor. 
Donnerstag, 12. 11.: Naturwiſſenſchaftlicher Verein: Um 8% Uhr 
Monatsſitzung mit Vorträgen. 
18. 11.: Männer⸗Turn⸗Verein: Von 7—8 Uhr Abun 
der Jugendabteilung. n 8—1 
Uhr Übung der Männerabteilung. 
13. 11.: Auder-siiud „Neptun“ avends 8% Uhr. 
Monatsverſammlung in der Konditorei 
Siebert. 
Sonnabend, 14. 11.: Im Ev. Vereinshaus: Sey y Summer, 
Rieder zur Laute, 
Sonnabend, 14. 11.: Ev. V. J. M.: 9 Uhr Wochenſchlußandacht. 
145 Sepp Summer kommt! Am Sonnabend, dem 14. November, 
abe 8 Uhr wird im Großen Saal des Evangeliſchen Vereins · 
hauſes der bekannte deutſche Künſtler Lieder zur Gitarre vor · 
tragen. Karten ſind im Vorverkauf in der Evangeliſchen Vereins / 
buchhandlung zum Preiſe von 4, 3 und 2 z} zu haben. 
Zweites Konzert von Henri Marteau. Auf vielfaches Ber: 
1 5 findet morgen, Donnerstag, im Evan chen Feen. 
uſe ein zweites Konzert von Henri au ft 
tehe im Anzeigenteile. Die Preiſe find um die Häl 
Karten zu 8, 2 und 1 z} in der Zigarrenhandlung 
In der Monatsſitzung des Deutſchen Naturwiſſenſchaftlichen 
Vereins am morgigen Donnerstag, abends 8 Uhr, in der Bauhütte 
wird Dr. med. Toporski ſprechen über einen Ausflug in die 
Beskiden und Gymnaſiallehrer Timm über Sommerbeobachtun · 
en an der hieſigen Flora und Fauna. Zum Schluß ſoll die Radio 
Weed e beſprochen werden. x 


Freitag, 


Freitag, 


8. Dopiewo, 10. November. Ein hieſiger Einwohner N. ver · 
kaufte einem angeblichen Viehhändler zwei Färſen 75 Dollar. 


Erfreut über das gute Geſchäft, wi ' 
einem Polizeibeamten, Pe zeigte ihm die Dollar, de dec de 
näherer Beſichtigung als wertloſe Barentubel erwieſen. 
Dem Gauner Fe es, die Färſen an zwei Fleiſcher zu ver⸗ 
kaufen, denen die Polizei die Tiere am nächſten Tage abnahm. 


* Bromberg, 10. November. Auf der der 
nächſten Stabtverorbnetenverfammlung ſtehen nträge m 
denen gegen die letzten Wahlen zur Stadtverord⸗ 
netenberſammlung Einſpruch erhoben wird. Die Ein⸗ 
ig gehen von den Vertrauensmännern der Lifte Nr. 1 (Lifte 

er Vororte) aus, die bei ihren 478 Stimmen kein Mandat er- 
hielt, jowie von der Liſte Nr. 8 (Polniſche ſozialiſtiſche Partei), 
die es mit 1967 Stimmen auf 8 Mandate brachte. 

* Graudenz, 10. November. Im Eiſenbahnzuge vom 
Storch überraſcht wurde am Sonntag abend eine hieſige 
junge Frau, die mit dem Zuge aus Laskowitz hier eintraf. 

s: Kempen, 10. November. Am 5. d. . brannte m 


ing er zu jeinem 


Mirkowo eine mit der Ernte und Maſchinen e Scheune 
der Wirtsfrau Rzadka nieder. An demſelben Tage äſcherte 
Feuer die gefüllte une des Wirts Staſierski in Piotröwko 


p. Samter, 10. November. Am 4. d. Mts. wurde in Samy- 
bache die Leiche eines 4 Wochen alten Kindes männlichen 
Geſchlechts aufgefunden. Als Mutter iſt jetzt eine Marianne 
Jäger aus Piatkowek ermittelt und feſtgenommen worden. 
Sie hatte das Kind ertränkt. 


Wetternorausinge für Donnerstag, 12. Novenbet. 


ý E Berlin, 11. November. Trocken und ziemlich heiter, nachts 
roſt. j 


Brieſtaſten der Schriſtleitung. 


Austänfte werden unſeren Vejern gegen Einſendung der Bezugsguitt umentg 
extellt. der An ein Briefumf Fretmarke 2. 
e u. Daten ee roning mit 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—11 Uhr, 
S. H. in D. Von einer 15prozentigen Aufwertung der Forde⸗ 
rung, wie Sie ſie im Sinne haben, kann gar keine Rede ſein. Sie 
haben vielmehr den Fakturenwert zu bezahlen und können außer⸗ 
ordentlich zufrieden ſein, wenn dieſer auf nur 102 Dollar und die 


Zinſen feſtgeſetzt wird. 
K. 0 kig W. 1. Eine Aufwertung der Einlagen bei Ihrer 


Kreisſparkaſſe findet ſtatt. Wir können Ihnen der nicht fagen, 
in welcher 92 8 Das müſſen Sie bei der Kaſſe ſe ſtſtellen. 
2. Eine ſolche ule gibt es in Poſen nicht mehr. 

G. D. St. Nr. 1925. Ihre Fragen können wir Ihnen erſi 


dann beantworten, wenn Sie unſere Bedingung bezüglich Bei⸗ 
fügung eines Briefumſchlages mit Freimarke erfüllt haben. 


Radiokalender. 


Nundfunkprogramm für Donnerstag, 12. November. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: „Der Wildſchütz“. Oper 
von Lortzing. 
Breslau, 418 Meter. Abends 8.30 Uhr: Autorenabend. 
Münſter. Abends 9 20 Uhr: Bach⸗Beethoven⸗Brahms⸗Konzert 
Wien, 530 Meter. Abends 8 Uhr: Opernaufführung „Lohen⸗ 


grün“. 
e Zürich, 515 Meter. Abends 830 Uhr: Franzöſiſche Bergerette⸗ 

ieder. 
Rundfunkprogramm für Freitag, 13. November. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8,30: Orcheſterkonzert (Brahms. 


Schubert, Liſst). ; ; 
Breslau, 418 Meter. Abends 8,80: Sinfoniekonzert. 
Münſter, 410 Meter. Abends 8,45: Beethobenquartett 


9,45: Johann Strauß, der Walzerkönig. 


Handel, Finanzwesen, 


Handel. 


Von den polnischen Warenmärkten. Auf dem Lodzer 
fextilmarkt hält die überaus kritische Lage schon seit mehreren 
Monaten an, ohne irgend eine Aussicht auf Besserung in abseh- 
barer Zukunft zu bieten. Vorläufig gibt es noch keine Mittel 
gegen die drückende Kredit- und Bargeldnot. Angesichts der un- 
geheuren Zahl von Wechselprotesten entschließen sich die Produ- 
zenten und Grossisten, nur gegen Barzahlung zu verkaufen, weshalb 
die Umsätze nur in geringem Umfang zustandekommen. In Lodz 
selbst ist der Bedarf sehr gering. Verhältnismäßig größere Ein- 
käufe macht die Provinz. Von Baumwollwaren werden haupt- 
sächlich Winterwaren gefragt, wobei sich ein Mangel gewisser Arten 
feststellen läßt. Die größte Nachfrage haben Erzeugnisse der Firma 
Krusche & Ender, wie Pabjanicer Zephir, Lama und Syrena sowie 
Sybir. Die Preise sind gegenüber denen vor dem Zlotysturz un- 
verändert geblieben, jedoch sind die Zahlungsbedingungen schwieri- 
ger, da man für Wechsel eine Laufzeit von nur einigen Tagen ge- 
währt. Für Kammgarnwaren ist überhaupt kein Bedarf vorhanden. 
Nach Aussagen der Industriellen ist die Wintersaison als verloren 
anzusehen. Nach ein bis zwei Wochen rechnet man mit dem Be- 
ginn der Saison für Sommerwaren. Die Warenlager sind über- 
füllt, so daß die Aussichten für die künftige Wintersaison ebenfalls 
sehr ungünstig sind. Eine Besserung der Lage ist für die nächsten 
Monate nicht zu erwarten, um so weniger, als die meisten Wechsel 
für November und Dezember ausgestellt sind und zu dieser Zeit 
sich voraussichtlich massenhaft Wechselproteste einstellen werden. 


Auf dem Ledermarkt beginnen im Zusammenhang mit der 
ständig sinkenden Nachfrage und den Schwierigkeiten beim Ab- 
schließen von Bargeldgeschäften die Preise für fertiges Leder zu- 
rückzugehen. Zu einer bedeutenderen Preisherabsetzung dütfte 
es jedoch, wegen der vorläufigen Ablehnung des Antrages auf Zoll- 
ermäßigungen für einzuführende Gerbmittel, kaum kommen. (Nach 
den soeben beschlossenen Veränderungen des Zolltarifs werden 

wisse z. Teil sehr beträchtliche Tarifherabsetzungen für pflanz- 
iche Gerbstoffe am 1. Januar 1926 in Kraft treten. D. Red.) Die 
Preise betragen z. Zt. je kg: Sohlenleder 5,70—6.10 Złoty, Treib- 
riemenkroupons 8.70— 10.20, Brandsohlenleder 5.60 — 7.50, schwarzes 
eingefettetes Juchtenleder 1.75—2.30 je Quadratfuß, natürliches 
ungefettetes 2.80, schwarzes Chromkalbieder 1.40--1.80, Chrom- 
roßleder 0.95—1.30 Złoty. 

co? Zur Zuckerpreiserhöhung meldet die „A. W.“, daß 
am 7. d. Mts. eine Si stattgefunden habe, an der das 
Finanz- und das Handelsministerium teilgenommen hätten. Ein 
endgültiger Beschluß konnte nicht herbeigeführt werden, da weder 
der Innen- noch der Arbeitsminister zu dem Antrage der Zucker- 
industrie Stellung ommen hatten. Dem Vernehmen nach 
sollen aber beide ster einer augenblicklichen Zuckerpreis- 
erhöhung abgeneigt sein. 

Termine der Leipziger Messe, Frühjahr 1926. Im Frühjahr 
1926 wird die allgemeine Mustermesse vom 28. Februar bis 6. März 
stattfinden, die Technische Messe dauert vier Tage länger also vom 
28. Februar bis 10. März. 

Die im Rahmen der Allgemeinen Mustermesse abgehaltene 
Tabakmesse, ferner die Schuh- und Ledermesse und die Textil- 


messe halten ihre Ausstellungen vom 28. Februar bis 4. März ge- 


öffnet. Im Zusammenhang mit der Textilmesse findet zum ersten 
Male die Deutsche Ku de-Ausstellung vom 28. Februar bis 
10. März 1926 statt. Sie wird vom 28. Februar bis 4. März für die 
eigentlichen Messeinteressenten offen gehalten, vom 5. bis 10. März 
wird sie den breitesten Kreisen der Bevölkerung zugänglich sein. 

Die Baumesse stelit vom 28. Februar bis 6. März aus, die „Esti“- 
Messe (Eisen- und Stahlwaren-Industriebund Eiberfeld), ebenso 
die Elektrotechnische Messe vom 28. Febr. bis 7. März 1926 und die 
rupp der Werkzeugmaschinen (Maschinenbau-G. m. b. H.) 
vom 28. Februar bis 20. März 1926. 


Geldwesen, 


= Die Be en der amerikanischen Anleihe für 
Polen. Wie die B melden, sind zwischen der polnischen 
Regierung und dem Neuyorker Konsortium Kahn, Loeb & Co. und 
seinem Direktor Felix W Verhandlungen über die Aufnahme 
einer 100-Millionen-Dollaran durch Vermittlung der Wiener 
Kreditanstalt im . Die Provision soll 4 % Mg pai der 
Emissionskurs 82 %. Als Garantie wurde eboten die Kontrolle 
über das Spiritusmonopol, die staatlichen Forsten und andere 
staatliche Unternehmungen. Die erste Rate in Höhe von 40 Mill. 
Dollar soll Ende dieses Jahres ausgezahlt werden; die zweite Rate 
in Höhe von 20 Millionen Dollar im Februar 1926 und die letzten 
beiden Raten von je 20 Millionen im Laufe des Jahres 1926. 
Sämtliche Finanzoperationen in den erwähnten staatlichen Unter- 
nehmungen dürfen lediglich unter der Kontrolle des Vertreters 
des Konsortiums getätigt werden. 

Tschecho-slowakische Notenbank. Die Zeichnung 
auf die Aktien dieser Bank schließt mit einem guten Erfolg ab. 
Der angebotene Posten von 80 000 Aktien wurde mehr als zwei- 
einhalbmal überzeichnet. 

Industrie. 


© Die Krise der polnischen Industrie. Die „Oberschlesischen 
W. chten“, Organ der Handelskammer in Kattowitz, 
behandelt in einem längeren Artikel die Zuspitzung der Krise in 
Polnisch- @berschlesien. Das Blatt führt u. a. aus, daß die skan- 
dinavischeu Märkte für die polnische Industrie infolge des eng- 
lischen sowie belgisch-französischen Wettbewerbs als verloren zu 
betrachten seien. Dasselbe gelte auch für Rumänien, wo der pol- 
nisch-oberschlesische Eisenexport durch die Tschechoslowakei 
vollständig verdrängt sei. Das 75 der Kattowitzer Handels- 
kammer schließt seinen Artikel damit, daß es bemerkt, daß, solange 
die oberschlesische Industrie Rußland als ständigen Abnehmer 
sich nicht sichern werde, die polnische Hüttenindustrie stets eine 
schwere Krise werde durchmachen müssen. — Die national-demo- 
kratische „Gazeta Poranna“ veröffentlichte in diesen Tagen einen 
wüsten Hetzartikel, in dem sich das Blatt zu der Behauptung ver- 
steigt, daß der Kern der Schwierigkeiten in Oberschlesien darin 
liege, daß die dortige Industrie sich nicht in polnischen, sondern 
in deutschen Händen befinde. Polnisch-Oberschlesien würde anders 
aussehen, wenn statt Giessche und Hohenlohe polnische Industrie- 
magnaten an der Spitze der oberschlesischen Industrie stehen 


—+ Pofener Tageblatt. 2 


Wirisehaft, Börsen. 


würden. 


diesen Hetzartikel einzugehen, erübrigt sich. 
Generalversammlungen. 


x s. Die Generalversammlung der Akt.-Ges. „Vulkan“ ge- 
nehmigte am 26. v. Mts. die vorgelegte Bilanz per 30. Sept. 1925, 
84.54 Zloty ausweist. Das Aktien- 

kapital wurde auf 2052 000. —, d. h. 4 Złoty für die gegenwärtige 
i Der Reserve-, Amortisations- und Er- 
neuerungsfonds ron zusammen 2967 473.— Złoty. Der Rein- 


die die Schlußsumme von 6 364 1 
Aktie zusammengelegt. 


gewinn in Höhe von 220 000 Złoty wurde dem Amortisationsfonds 


überwiesen. Der „St. Gust. Brun-Fonds“ zur Unterstützung von 


Beamtenkindern der Firma, wurde außerdem auf 50 000 Złoty er- 


höht. Die in Warschau abgebrannte Fabrik wurde neu errichtet. 
Die Fabrik in Myszkow ist voll beschäftigt. Voraussagen für die 
Zukunft lassen sich nicht machen, da alles von der gegenwärtigen 
Wirtschaftskrise abhänge. 


Konkurse. 


E. Eröffnungsfrist. K. Konkursverwalter. A. Anmeldefrist. 
G. Gläubigerversammlung. 


Warschau. „Tow. dla Handlu i Przem.“ E. 4. November 1925. 

K. Maurycy Meyzel 

In dem Konkursverfahren gegen die Firma Deregowski und 
Zwierzycki in Bromberg wurde ein Termin zur Prüfung der nach- 
Bee angemeldeten Forderungen auf den 21. November fest- 
gesetzt. 

In dem Konkursverfahren gegen die Firma M. H. Aszyn in 
Zamość wird ein Termin zur Prüfung der nachträglich angemel- 
deten Forderungen auf den 28. November festgesetzt. 

Die Verhandlungen der Bismarckhütte mit dem Röhren- 
kartell, zu dem Deutschland, Frankreich, Polen und die Tschecho- 
slowakei gehören, haben zu keinem Ergebnis geführt. Die Direktion 
bestreitet jetzt auch die durch die Blätter gegangene Meldung, 
daß die Absicht bestand, die Hütte zu verkaufen. 


Märkte. 


Getreide. Warschau, 10. November. Futterpreise für 100 
kg im Großhandel. Hafer 21.50, W.-Kleie 14, R.-Kleie 13, vorjähr. 
Heu 8, frisches Heu 13, gewöhnl. Stroh 9.50, bei größeren Trans- 
aktionen beträgt der Rabatt ,—1Yy, Prozent. ? 

Lodz, 10. November. Mehlpreise für 100 kg der Firma 
Deutschmann. Spez. Roggenmehl 34, Luxusmehl 33, „0000“ 
313%, „00“ 22, Notierungen der Firma Kowalscy-Kalisch: Weizen- 
mehl I. 41.70, „0000“ 26.00, Weizenmehl Nr. I für 82 24.25, 
für 80 kg 33.35, Notierungen der Firma Klinger-Kalisch : Weizen- 
mehl „Extra“ 36, „0000“ 34, „00“ 24, Mehl der Firma Zelechowski- 
Lowicz: Weizen ‚‚0000‘ 36, „0000“ a 33, für 82 kg Roggenluxus- 
mehl 34 für 100 kg, Roggenmehl „0000“ 32.50 für 100 kg. 

Danzig, 10. November. Für 50 kg in Danziger Gulden. 
Weizen 128—130 f 12.25—12.50, Roggen 7.80—7.90, Futtergerste 
8.75 — 9.00, Braugerste 9.50— 10.50, Hafer 8.20—8.50, Speiseerbsen 
10--11, Viktoriaerbsen 14—15, grüne Erbsen 13—14, Roggen- 
kleie 5% —53%4, Wizenkleie 6¼ 7, Raps 21.50. 

Berlin, 10. November. Getreide- und Ölsaaten für 1000 
kg fr. Verladestation. Mehl für 100 kg loko Berlin. Märk. Weizen 
219—229, Roggen 133—136, Braugerste 184—208, neue Winter- 
futtergerste 148—160, märk. Hafer 157—166, W.-Mehl 27-31 , 
R.-Mehl 20 — 23 ½, W.-Kleie 11.20 11.30, R.-Kleie 9—9.20, Vik- 
toriaerbsen 2331, Speiseerbsen 22—24, Futtererbsen 18—20, 
Peluschken 16-18, Feldbohnen 19—22, Wicken 20—25, blaue 
Lupinen 11 12½, Rapske 13.80 — 14, Leinkuchen 21, 
Kartoffelflocken 12.70 — 12.90, * 0.85 — 1.35, Weizen- 
stroh 0.80 — 1.20, Haferstroh 0.90 — 1.30, R npreißstroh 1 1.35, 
Langstroh 1.30— 1.70, gewöhnl. Handelsheu 3.10 —3.60, gutes Heu 
3.90 — 4.45, Gerstenstroh 0.80 — 1.20. Tendenz fester. 


Hamburg, 10. November. Notierungen ausl. Getreide- 
arten für 100 kg in hfl. Weizen Manitoba I. 14.45, II. 14.25, III. 
13.90, Rosafe für 79 kg 14. 15, Baruso 79 kg Jan.-Febr. 13.65, Tendenz 
ruhig. Gerste Malting Barley 8.20, November 8.50, Roggen Western 
Rye II. November 9.45, Tendenz ruhig. 

Breslau, 10. November. Für 100 kg franko Verladestation 
Schlesien. Weizen 18.40, Roggen 13.80, Hafer 14.80, Braugerste 
18.50, mittl. Braugerste 16, W.-Mehl 29, R.-Mehl 22½, W.-Kleie 
9.40 — 10.90, R.-Kleie 8.50—9.30, Gerstenkleie 12—14. 

Metalle. Bromberg, 10. November. Engrospreise 
1000 loko Kattowitz: Banka- und Straitszinn , Hüttenblei 
43, Raffinadeblei 41, Weißmetall a ig 63, 40proz. 109, 60proz. 
171, 80proz. 348, Antimon Regulus 75, norweg. Hüttenaluminium 
128.10, Reinkupfer in Blocks 99% 61, Glockengut 52.10, Messing 
in Biocks 65proz. 47. 

Bromberg, 10. November. Loko Biata werdem Hufeisen 
mit 53 zł pro 100 kg notiert. 

Warschau, 10. November. Die Metallgie ereien notieren 
Bronze Pfannen VII 410 zł, Phosphorbronze 415 zł, Messing VIII 
300 zi für 100 kg. 

Edelmetalle. Berlin, 10. November. Silber mind. 0.900 f 
96—97 Mk. für 1 kg. Gold im fr. Verkehr 2.80—2.82 Mk. für 1 gr. 
Platin im fr. Verkehr 144, — 14% Mk. für 1 Gramm. 

Wolle. Lublin, 10. November. Orientierungspreise : Fein- 
wolle 250.—2.75— 2.85, mittlere 1.50—1.80— 2.00, Grobwolle 1— 1.10 
zł. Die Tendenz ist schwach. Die Situation kann sich in absehbarer 
Zeit nicht ändern. N 

Havre, 9. November. Für Wolle Tendenz ruhi 
für 100 kg in franz. Franken loko 1690, Dezember 1660 
1620, Febr.-März 1620. 

Leder und Häute Lublin, 10. November. Auf dem Leder- 
markt sind. die Preise auf Grund des minimalen Exports nach dem 
Auslande und im Hinblick auf die hohen Zölle im Sinken begriffen: 
Rindleder werden mit 1.10— 1.20 für 1 kg, Kalbleder mit 5.50—6.50, 
Pferdeleder 12—14 zł pro Stück notiert. Tendenz schwach. 

Textilwaren. Lodz, 10. November. Am 9. d. Mts. sind in 
Lodz Vertreter des „Wnieschtorg“ eingetroffen, um neue Verhand- 
lungen mit Lodzer Firmen für evtl. Manufakturwarenkäufe auf- 
zunehmen. Man nimmt im allgemeinen an, daß die Sowjets ihre 
Bedürfnisse in Baumwollwaren durch die Vermittlung der Firma 
Ejtengon decken. 


Preise 
Januar 


Die Verschärfung der Krise in Polnisch-Oberschlesient 
sei auf deutsche Machinationen zurückzuführen usw. Näher auf 


Posener Börse. 


11.11.10 11 11.11.10.14 
4 Pos. Pfdbr. alt . 11 00 10,00 f Herzf. Vikt. I.-II. ..| 2264—72 
6 listy zbożowe .. 4,10| 4, 15 Juno L-II.........] 0,0117 
8 dolar. listy..... 2,55 2,40 Lubań L-IV........| 60 00 20.25 
5 Poż. konwers. ..| 2,85 — — Dr. R. May I. V. 21020 
10 Po2. kolejowa ..[—,—|—,— | Młyn Ziem. L-IL ...|— 177 
Bk. Kw. Pot. I.-VIII 2,25 2,25 Płótno I-III. 47] 77 
Bk. Przemysł. I-II. .] 2,10 Pneumatyk I.-IV. . 0.50 
Bk. Sp. Zar. L-XL..|——| 4, 25 Sp. Drzewna 1.-VIl..|— | ©”, 
Arkona I.- V... .... . —.— Sp. Stolarska I-III. — -| 77, 
Barcikowski I.-VII .|—.— | 08. Br. Stabrowsey . 9 
Cegielski I-IX; ... . . 10,00 Star. Fab. Mebl. I-II. — 2 
Centr. Rolnik. L-VIL| 0,50 0,50 Tri I- III. 13,00 zw 
Centr. Skór L-V....| 0,60)— — | Unja I.-III. . 2.8 8 
Goplana I-I. .....] -,—1—,— | Wag., Ostrowol.-IV.| 4] 
C. Hartwig L-VIL .|—,—| 0.40 | Wytw. Chem. L-VI .| 0,2—7 
Hartw. Kant. I-I. .|—— | —,— Zi. Brow. Grodz.l.-IV.) — ~ |7" 
Tendenz: unverändert. 
Warschauer Börse. ; 
Devisen: 11. 11. J10. 11. 11.11. oti 
Amsterdam. — — Faris. <. 23 98 1 
Berlin) 143.68 143.68 Prag. —qꝗ y. [1787| 1 
Helsingfors . — — Stockholm . = 84. 
London . . . | 29.21] 2921 | Wien 84.96 597 
Neuyork . 6— | 6.— f Zürien . 116.19 U 
*) über London errechnet. 1. 
Effekten: III. 11. [10.11 11.11. 2 15 
6% P. P. Konwers.] 70 | 70.00 | Nobel III. V... . 1.10 08 
59 43.50 Lilpop L—IV...... 0.51 


0 2 7 

6% Poż Dolar. . . 66.— 
10% Poż. Kolej. S. I.] 85.— 
Bank Dysk. I. VIII 4.95 
B. Handl. W. XI.-XII. 
B. Zachodni I- VI. 
Chodoröw I.- VII.. 
W. T. F Cukru 
Kop. Wegli I.-II... 


Modrzejow. I. VIII .— 115 
Ostrowieckie I -VII. 
Starachow. I. VIII 
Zieleniewski I.-V. . 

Zyrardo w.. 5.65 
Borkowski I-VIII. 
Haberbusch i Sch.. 
Majewski 


Berliner Börse. 
Devisen (Geldk.) 11. 11.Ju0. 11. | Devisen (Geldk.) 11. 11. 
Londoowtn 20.33 | 20.33 | Kopenhagen 103.22 
Neuyork „oo... ... 4:195 Oslo 
Rio de Janeiro .. 0.634 | Paris 
Amsterdam 168.83 | Prag Q: 12.41 
Brüssel 19.02 eee 80. 
Danzig u een 
Helsingfors.» ses. Stockholm 112.17 
Italien 16.73 16.73 | Budapest 
Jugoslawien. . . 7.43 7.43 | Wien 


(Anfangskurse) * bedeutet ultimo bzw. medio. 

Effekten: II. 11.10. 11. 
Harp. Bgb.. . . 4104½ 103 
Kattw. Bgb. 10% 10.1 
Laurahütte . — 
Obsobl. Eisenb. . |* — 
Obschl. Ind . . 244, |* 
Dtsch. Kali. .| 223, 
Höchst. Farbw. . | 119 
A E. G. 917 9134 

Tendenz: fest. 


Börsen- Anfangsstimmungsbild. Berlin, 11. Novem ist 
mittags 12°0 Uhr. Die Börse eröfinete in fester Haltung, zu me 
gebesserten Kursen bei günstiger Beurteilung der außen ch 
Lage. ‚Namhafte Erhöhungen erfahren Stoliberger Zin nam 
um 3%, bzw. 5 ½ Prozent. Schiffahrtswerte gleichfalls anziehe 
Banken und deutsche Anleihen behauptet. 


10.562 


Görl. Wagg. . 
Rheinmet. .. 
Kahlbaum 
Schulth. Pt. -= 
Dune: Petr. x De 4 = 
P 5 
pag KEN 105 
1013, "101% 


=Æ Der Złoty am 10. November. Danzig: Zloty 86.02—86.2 
Ueberw. Warschau 85.49—85.71, Berlin: Ueberw Wersten: 
69.12 69.48, Ueberw. Posen oder Kattowitz 68.7269. 02, Züri 00 
Ueberw. Warschau 8550, London: Ueberw. Warschau 7800 
Neuyork: Ueberweisung Warschau 16.50, Wien: Ztoty 1169, 
Ueberw. Warschau 116.80 —1 17.80, Prag: Zloty 559—562, Ue 


für] Warschau 559-565. Budapest: Złoty 11 605—11 805, 


Ueberw. Warschau 90.00, Paris: Ueberw. Warschau 415. 3 
E 1 Gramm Feingold wurde für den 11. Novembot 
1925 auf 3.9744 zł festgesetzt. (M. P Nr. 261 vom 10. 
vember 1925). (1 Goldfrank gleich 1.1537 zł.) don 
=Æ Danziger Börse vom 10. November. (Amtlich.) LOD 05 
Schecks 25.21, Zurich 100 20— 100.45, Berlin 123.795—124. 
Deutsche Mark 123.845 —124. 155. 


Amtliche Notie en der Posener Getreidebörse 
vom 11. November 1925. 


(Die e verstehen sich für 100 Kilo bei sofortige 
Waggon-Lieferung loko Verladestation in Złoty.) 00 
Weizen. 22.702. 70 Felderbsen 21.002300 
PP 14.80 —15.80 Viktoriaerbsen . . 2700-30, 
Weizenmehl (65 % Weizenkleie. . . . 9.7510:, 
inkl. Säcke). . . 37.00—40.00 | Roggenkleie. . . . 9.7510. 
Roggenmehl I. Sorte EBßkartoffeln . .. . 
are eg 24.65—25.65 e e 
ggenmehl (65 % troh, lose . 5 280300 
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Deutſchlandliedes die auf dem Bahnhofvorplatz aufgeſtellte Ehren⸗ 


hat. 


llärungen Sarrails über die Vorgänge in Damaskus. 


geſteckt. 


bor. 
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+ Fofener Fageblalt. +- 


f General Sarrails Erklärungen über. Syrien. 


Henen de Jonvenels Preſſcempfang. 


Der „Petit Pariſien“ bringt in einem Aufſatz die Er⸗ 
A Der Mit- 
Leiter des oben genannten Blaites hatte mit dem General eine 
Unterredung; dieſer ſagte jedoch, daß er nichts erklären könne, 
Ww lange er nicht ſeinen amtlichen Bericht abgegeben habe. Er 
ſtelte dem Journaliften, Albert Londres, anheim, fih bei ſeinem 
egleiter zu erkundigen. 
Den Berichten des „B. T.“ zufolge ſchreibt der „Petit Pari⸗ 
lien“ unter anderem: Londres erhielt Abſchriften von Tele⸗ 
grammen an die franzoſiſche Regierung zur Einſicht. Er erklärte, 
die Telegramme jeien etwas kurz, aber man könne nicht fager, 
daß Tatſachen verſchwiegen worden ſeien. „Weshalb lauten die 
lenſationellen engliſchen Depeſchen ganz anders?“ fragte Londres. 
Antwort: „Weil Senſationen gern geleſen werden.“ 
über die Greigniſſe in Damaskus wird ein ğu- 
ſammenhängender Bericht gegeben, der erſte, der von einem fran⸗ 
dihen Augenzeugen bekannt wird: „Am 18. Oktober, um 
Abt früh, wurden drei franzöſiſche Soldaten, die den Markt der 
Eingeborenen paſſierten, umringt geſtoßen und vom Platze ver⸗ 
jagt. Die Bewegung breitete ſich raſch über die anderen Markt⸗ 
Vierter aus, deren Läden gegen Mittag geſchloſſen wurden. Um 
85 Uhr traf eine Patrouille 22 Burſchen, die gerade dabei waren, 
äuſer der armeniſchen Kaufleute in Brand zu ſtecken. 
Armenier flohen. Um 4 Uhr begann der Straßenkampf. 
nden, die von Druſen und von Leuten aus Damaskus ebildet 
wurden, ſchoſſen in die Häuſer hinein und trieben die ölke⸗ 
Gang auf die Straße. Die Wagen der Generale Sarrail und 
amelin, die in Damaskus an dieſem Nachmittag ankamen, wur- 
n beſchoſſen; die Kugeln pfiffen den Generalen um die Ohren. 
reizehn Frauen und ſieben alte Männer wurden ermordet und 
berſtümmelt. Die Aufſtändiſchen gingen über die Terraſſen der 
pufer gegen den Azempalaſt vor, den Hauptſitz des Ober- 
ommandos. Die Polizeibeamten wurden entwaffnet und flohen. 
ie Häuſer, die dem Azempalaſt benachbart find, wurden in Brand 
Der Kommandant im Palaſt hatte keine Munition 
bar r zur Verfügung. Aus dieſem Grunde mußte energiſch ge⸗ 
Endelt werden, wenn nicht ein Blutbad entſtehen ſollte. General 
arrail befahl, die beiden aufſtändiſchen Viertel unter dee 


18 nehmen. Die Wirkung war alsbald zu erkennen. Die. Auf- 
ändiſchen zogen ſich zurück, und die Nacht verlief ruhig. Am 
9. Oktober aber gingen die Aufſtändiſchen zu neuem Angriff 
d Es wurde geplündert und geſchoſſen. Einige Gruppen 
rangen in den Azempalaſt ein und raubten, was dort zu finden 
UN Es wurde fobann eine neue Beſchie ung befohlen. 
abei ſind dreihundert Lehmhäuſer in dem aufftänbifeen Viertel 
geritört worden. Bei den Kämpfen wurden 14 franzöſiſche Sol- 
aten getötet; 50 Armenier wurden von den Plünderern er⸗ 
Tordet. Im ganzen haben dieſe beiden Tage 137 Opfer ge⸗ 
oſt et, wobei die Eingeborenen, die bei der Veſchießung umge 
ommen find, mitgerechnet werden. Am nächſten Tage, am 
Oktober, war alles vorüber. Die Aufſtändiſchen boten ihre 
5 nterwerfung an. General Sarrail verlangte die Ausliefe⸗ 
Aung von 3000 Gewehren. Dieſe Forderung wurde erfüllt; der 
ufſtand war zu Ende.“ 
k Londres fragte, wie die Panik entitanden ſei, von der die 
englischen Zeitungen am 25. und 26. Oktober berichteten. Die 
rg lautete: „Nachdem am 20. Oktober die Ruhe wieder 
ergeſtellt war, ließ am 22. Oktober der engliſche Konſul 


Beſuch des Reichspräſidenten in Stuttgart. 


hin Stuttgart, 11. November. (R.). Der Reichspräfident, Generals 
N marſchall von Hindenburg iſt heute vormittag 9 Uhr mit 
ie Berliner Schnellguge hier eingetroffen. Zu feinem Empfange 
detten ſich auf dem mit Fahnen geſchmückten Bahnſteig eingefun⸗ 
en: Staatspräſident Bazille, der Miniſter des Innern, der 
Fandtagspräſident und der Oberbürgermeiſter Dr. Lauten ⸗ 
läger. Beim Verlaſſen des Bahnſteiges ertönten von den 
nachbarten Bahnſteigen ſtürmiſche Hochrufe. 
Der Reichspräſident ſchritt dann unter den Klängen des 


Parbagnie des Reichswehr ⸗Infanterieregiments ab. Nach dem 
derrademarſch der Ehrenkompagnie fuhr der e ee mit 
em Staatspräſidenten im offenen Kraftwagen zum Reſidenzſchloß. 
0 Eine ungeheure Menſchenmenge umſäumte die Straßen und 
ereitete dem Reichspräſidenten pin dem ganzen Wege mit jubeln- 
b. Hochrufen und Tücherſchwenken einen begeiſterten Empfang. 
Aber 30000 Perſonen hatten ſich beim Polizeipräſidium zur 
Spalierbildung gemeldet. 

$ Im Vorhof des Reſidenzſchloſſes hatten außer einer Ehrenwache 
7 Schutzpolizei die Farben tragenden Studentenverbindungen 
uit ihren Fahnen Aufſtellung genommen. Unter den Klängen des 
wautſchlandliedes ſchritt der Reichspräfident die Front der Ehren- 
Stiche ab. Vom Reſidenzſchloß ur der Reichspräſident nach dem 
A gatsminiſterium, wo ihm die Miniſter, das Präſidium des Land⸗ 
ages und die Fraktionsführer vorgeſtellt wurden. 


Deutſches Reid). 


Arbeiterausſperrung in Mainz. 
Mainz. 11. November. Die Vereinigung der Metalltnduſtriellen 
$ nachdem der Deutſche Metallarbeiterverband in Mainz und Wies» 
den ihrer 1 die f e und Inſtallateurgeſellen zur 
Wiederaufnahme der Arbeit am 9. Nopember zu veranlaſſen, nicht 
Mage gegeben hat, beſchloſſen, ſämtliche Metallarbeiter der Bezirle 
k ainz. Wiesbaden, Rheingau und Umgebung vom 16. November ab 
Bee Bon dieſer Maßnahme werden etwa 15000 Arbeiter 
en. £ 


Der Lohnſtreik in der chemiſchen Induſtrie Bayerns, 
5 München, 11. November. (R.) In dem ſeit etwa 4 Wochen 
udauernden Konflikt in der bayeriſchen chemif 
is jetzt eine i en noch nicht erzielt worden. In der Zwiſchen⸗ 
e hat ſich die Stillegung der gefamten chemiſchen Induſtrie in 
anz Bayern vollzogen. Wie der Arbeitgeberverband mitteilt, 
foont der Konflikt aber feinem Ende zuzugehen, da keinerlei Uus» 
fer für eine gütliche Einigung mehr beſteht, wird nun der Landes⸗ 
lichter nochmals eine Einigung verſuchen und, falls abermals 
en Beilegung des Konfliktes erreicht wird, wird der Landes⸗ 
Richter einen Schiedsſpruch fällen, dem ſich die beiden Parteien 
zu unterwerfen hätten. 


Um die Freiheit der deutſchen Luftfahrt. 

ben Berlin. 11. November. (R.) Zu den Preſſemeldungen über eine 
“A orſtehende Note der Botichafterfonferenz, die fih auf die foge: 
bemuten Begriffsbeſtimmungen für die deutſche Luftfahrt beziehen, 
merkt die „Tägliche Rundſch au“, daß fih die Botſchaſter⸗ 
njereng in den vorigen Wochen wohl mit dieſer Materie deſchaftigt 
855 daß jedoch eine Note bisher nicht in Berlin eingegangen ſei. 
ſeitte Eniſchlleßung der Botſchafterkonferenz im Namen einer Bes 
Lufgung der von ihr geſchaffenen Beſchränkungen der deutſchen 
des aurt würde, fo heißt es in dem Blatte weiter, ſchon 
Widal angebracht erſcheinen. weil der jetzige Zuſtand in direktem 
anche prud zu dem Wortlaut des Verſailler Vertrages ſteht und 
90 © über denjenigen des ipäteren Londoner Ultimatums hinausgeht, 
Ta abgeſehen davon, daß er dem Geiſt von Locarno aufs ſchroffſte 
a Widerianfe, Das Blatt zitiert dann einen Artikel der deutſchen 
t lomatiſch⸗polttiſchen Korreſpondenz. in dem ausgeführt wird, daß 
dee Artikel 198 des Vexſailler Vertrages lediglich ſeſtgeſetzt wird, daß 
è hewaffneie Macht Deutſchlands keine Land- oder Marineſtreitkräfte 
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Ktrjajfen dürſe. Nach der allgemeinen Begriffs beſtimmung gilt als Mag 


ia tärfluggeig ein ſolches, das durch eine hierzu kommandierte Mi⸗ j 
ärperſon befehligt wird. 


n Induſtrie ifti b 


Snarts in der Stadt die folgende Proklamation 
anſchlagen: Die britiſchen Landesangehörigen werden auf⸗ 
gefordert, Damaskus zu verlaſſen. Wenn ſie abreiſen wollen, 
wird berjucht werden, für ihre Sicherheit zu jorgen. Wollen jie 
ſich aber ins Konſulat flüchten, dann kann der engliſche Konſul 
für ihren Schutz nicht garantieren. 

Am 23. Oktober folgte ein neuer Anſchlag: Da die Be⸗ 
ſchießung wieder beginnen ſoll, werden die britiſchen Landesange⸗ 
hörigen aufgefordert, ſich am 24. Oktober, 8 Uhr morgens, in dem 
Konſulat einzufinden, damit fie aus der Gefahrzone gebracht 
werden können. — Dieſe beiden Ankündigungen ent- 
feſſelten die Panik.“ Londres fragte, ob die Furcht vor einer 
neuen Beſchteßung berechtigt geweſen fei. Antwort: „Nein. Ge⸗ 


neral Sarrail hatte dem Konſul jagen laffen, er werde rechtzeitig 


Nachricht erhalten, wenn eine neue Beſchießung notwendig fei” 


Der Informator Londres fügte hinzu: „Sie ſagen, daß man in 
Frankreich glaube, der Aufſtand hätte auch ohne Kanonen unter⸗ 
drückt werden können. In Frankreich ſcheint man noch nicht den 
letzten Satz des Berichtes zu kennen, den der General Gamelin 
auf die Aufforderung der Regierung über die Ereigniſſe gegeben 
hat. General Gamelin ſchließt mit den Worten: Das Kommando 
hat das Bewußtſein, in kürzeſter Zeit und mit geringen Verluſten 
die Ausbreitung einer Bewegung unterdrückt zu haben, welche 
leicht zu einem Blutbad wie die ſizilianiſche Veſper hätte werden 
können.“ Der franzöſiſche Journaliſt ſuchte mit feinen Notizen 
den General Sarrail auf und fragte ihn: „Darf ich dieſes tele⸗ 
graphieren? Iſt es wahr?“ Worauf der General antwortete: 
„Ja, es iſt vollkommen wahr.“ 


Der neuernannte Höchſtkommiſſar. 

Henry de Jouvenel, der neue Höchſtkommiſſar von Syrien, 
empfing die Preſſevertreter und gab folgende Erklärung ab: 

„Ich habe ſeit mehreren Jahren für den Frieden ge⸗ 
arbeitet, beſonders im Völkerbund. Wahrſcheinlich hat 
dieſe Tatſache die Regierung dazu beſtimmt, mir das ſchwere 
Amt in Syrien zu übertragen. Ich wollte mir darüber Klarheit 
verſchaffen, ob die verſchiedenen politiſchen Parteien mit meiner 
Einbexufung einverſtanden find und habe, bevor ich mich zur Xn- 
nahme entſchied, mit Blum, Herriot und Poincaré geſprochen. 
Blum und Herriot waren mit meiner Ernennung vollkommen ein⸗ 
verſtanden. Poincaré hatte politiſch keine Bedenken, Dee aber 
nicht, daß er es lieber geſehen hätte, wenn der Genera Weygand 
wieder nach Syrien geſchickt werden würde. Ich habe aber den 
Eindruck gewonnen, daß meine Aufgabe durch politiſche Wider⸗ 
ſtände in Frankreich nicht erſchwert werden wird. Dieſe Aufgabe 
wird ohnehin ſchwer genug ſein. Ich will in Syrien keine 
militäriſche Organiſation ſchaffen, ſondern mich 
der militäriſchen Hilfe nur im Falle der Gefahr bedienen. Wenn 
ich ſage, ich will der Bevölkerung Gerechtigkeit, Freiheit und Wohl⸗ 
ſtand bringen, dann könnten dieſe Worte wie eine Phraſe klingen; 
ich will mich alſo einfacher ausdrücken und nur ſagen, daß ich ver⸗ 
juchen will, die politiſchen Unruhen zu beenden und die ins Stocken 
geratene Arbeit wieder zu organiſieren. Der innere Friede der 
Bevölkerung hängt auch vom Grieben mit den Nachbarn ab. Ich 
will ſehen, ob es gelingt, die Aufgabe Frankreichs in jenem Lande 
zu erfüllen und zu erreichen, daß Frankreich vor dem Völkerbund 
mit Genugtuung über fein Mandat berichten kann. Ein Ver⸗ 
zicht RHS das Mandat ijt ganz ausgeſchloſſen.“ 


Das Programm für die Feierlichkeiten 
am 1. dezember in London. 


London, 11. November. (R.) „Weſtminſter Gazette“ be⸗ 
richtet, das hiſtoriſche Staatsbankett im Buckinghampalaſt zur 
Feier der Unterzeichnung des Paktes von Locarno werde eine der 
prächtigſten, je in London abgehaltenen Veranſtaltungen fein. 
Darauf werde ein glänzender Empfang folgen, zu dem das diplo⸗ 
matiſche Korps, die engliſchen Miniſter, die politiſchen Führer, 
die Spitzen der Beamtenſchaft und hervorragende Perſönlichkeiten 
des geſamten öffentlichen Lebens eingeladen werden. Die Außen⸗ 
miniſter, die den Vertrag unterzeichnen, werden die Gäſte der 
City in London bei einem Frühſtück am 2. Dezember ſein. Ein 
Abendeſſen werde im Lanceſter⸗Houſe zu ihren Ehren am ſelben 
Abend ſtattfinden. Darauf werde ein Empfang folgen. 


Zu Frankreichs Kulturmethoden in Syrien. 


Aus Damaskus wird berichtet: Drei Araber. die an dem 
Ueberſall auf einen Transport nach Bagdad teilnahmen, bei dem ein 
franzöſiſcher Hauptmann getötet und mehrere andere franzöſiſche Sol⸗ 
daten verwundet wurden, ſind öffentlich auf dem Merdſchi⸗ 
En gehängt worden. Die Leihen wurden ſechs 

tunden lang hängen gelajjen und eine große 
Menſchenmenge verſammelte fih um fie. Ein großes Plakat, das 
Einzelheiten des Verbrechens enthielt, war an jeder Leiche angebracht. 


Neue Kämpfe. 


Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus Damaskus 
haben die Auſſtändiſchen die Stadt wieder angegriffen. Sie bere 
ſuchten, die franzöfiichen Maſchinengewehrpoſten zu ſtürmen. Das 
Geſecht dauerte über eine Stunde. Der mohammedaniſchen Bevölke⸗ 
rung der Stadt bemächtigte ſich große Erregung. Die chriſtliche Be⸗ 
völkerung begann unter Zurücklaſſung von Hab und Gut zu fliehen. 
Tauſende verſuchten den einzig abfahrenden Zug zu Nürmen, um 
ſich einen Platz zu ſichern. Etwa 25 000 Bewohner haben jetzt Da- 
mas kus e 15 000 Flüchtlinge befinden fih in Beiruth. 
Die „Chicago Tribune“ meldet weiter, daß die Franzoſen mit zwei 
eute erwarteten Kavallerteregimentern einen neuen Angriff für morgen 
planen mit dem Biel, die Haupikräfte der Aufſtändiſchen einzukreiſen. 
Ungefähr 3 bis 4000 Kapallerletruppen wollen an dieſem Gefecht 
teilnehmen, das zwiſchen Damaskus und Homs ſtattfinden ſoll. Dieſe 
Mitteilung geht dem Blatte von ſeiten eines franzöſiſchen Mitgliedes 
der ſyriſchen Regierung zu. Die Ernennun 1 zum Ober⸗ 
kommiſſar Syriens hat überall große Berrie igung hervorgerufen. 
Trotz der erneuten Angriffe zeigt in Damaskus das Beitreben, 
das geſchäftliche Leben wieder aufzunehmen. 


KINO APOLLO 


Yom 6. Il. —12. l. 25. Yom 6. 1.—12. l. 25. 
4% 6%, 8% Uhr: 


Ein Drama aus dem Herbste des Lebens 


Die Frau von viergi Jahren 


(Das gefährliche Alter) 


In den Hauptrollen: 
Diana Karenne und Gajdarow. 


Vorverkauf von 12—2 ®& 


Painleves Finanzkämpfe. 

Schiedsſpruch der Vorſtände der Kartell⸗Parteſen. 

Paris, 11. November. (R) um 10 Uhr abends begaben fih 
geſtern gemäß dem Beſchluß der Vorſtände der Parteien des Kar⸗ 
tells der Linken die Abgeordneten Maloy und Cazals zum Miniſter⸗ 
präſidenten. Nach Beendigung der Unterredung erklärte Pain⸗ 
jene: Die Regierung habe den Wunſch, vor Ende dieſer Woche, 
jedenfalls am Freitag, eine Diskuſſion über die Finanzgeſetze auf⸗ 
zunehmen. Die beiden Abgeordneten begaben ſich darauf wieder 
|in die Verſammlung der Vorſtände der vier Parteien des Kartells, 
deren Beratungen bis nach Mitternacht dauerten. Nach Schluß 
der Veratungen wurde folgendes Communiqué ausgegeben: Die 
Delegierten des Kartells der Linken haben einen Schiedsſyruch 
gefällt, der die Wiederherſtellung der Diſziplin im Finanzausſchuß 
zum Ziele hat. 


Aus anderen Ländern. 


Der Vertrag von Locarno im Unterhaus. 


London, 11. November. (R.) Der parlamentariſche Bericht⸗ 
erßatter des „Daily Telegraph“ berichtet, es jei bereits vereinbart 
worden, daß die Unterhausſitzung am nächſten Mittwoch vollkommen 
der Debatte über den Sicherheitspakt von Locarno gewidmet fein ſoll. 
Es verlautet, daß leine formelle Entſcheidung eingebracht werden 
wird, fondern daß das Unterhaus dieſe Frage anläßlich eines Ver⸗ 
tagungsanirages erörtern wird. Baldwin, Chamberlain, Macdonald 
und Loayd George werden fidh an der Debatte beieiiigen, 


Holland und Deutſchland. 

Hang. 11. November. (R.) In der geſtrigen Sigung der zweiten 
sammer, in der man fih anläßlich der Beratung über den Giat des 
Auswärtigen Amtes mit der niederländiſchen auswärtigen Politit 
beſchäftigte, wurde von den Rednern zum Teil ſcharſe Kritik an der 
Haltung der deuifchen Regierung bezüglich der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
vorzugstarife und Ein uhrzölle geübt. In feiner Antwort auf die an 
der auswärtigen Politik geübte Kritik hielt Außenminiſter van Karne⸗ 
beck es für unverſtändig, Über den Stand der Verhandlungen mit 
Deutſchland bereits ſetzt Mitteilungen zu machen. Sie gäben jedoch 
Grund zu nicht allzu ungünſtigen Erwartungen. 

Die engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen. 

London, 11. November. (R.) „Daily News“ berichtet, es be 
ſtänden Anzeichen. 2 die herannahende Uebernahme der Obliegen⸗ 
heiten des ruſſiſchen Geſchäftsträgers in London durch Kraſſin durch 
eine neue Handelsannäherung an Großbritannien und vielleicht durch 
eine Neuordnung gekennzeichnet fein folle, zu einer Regelung mit den 
britiſchen Gläubigern Rußlands zu gelangen. 

Nachſpiel der italieniſch feindlichen Kundgebungen. 

Graz 11. November. (R.) Die „Tagespost“ meldet aus Belgrad, 
der Großgeſpan von Agram, Dr. Treſzec⸗Branskt ift wegen der 
letzten antutalieniſchen Demonſtrattonen in Agram penjioniert worden. 
Der jugoflawiſche Gejandte in Rom hat der ttalieniſchen Regierung 
offiziell fein Bedauern über die Vorgänge in Agram ausgeſprochen. 


Friedeusabſichten Abd el Krims? 

Paris, 11. November. e Der „Main“ ⸗Börichterſtatter 
meldet, er habe aus unbedingt ſicherer Quelle erfahren daß mehrere 
Reiſende aus dem Lager Abd el Krims eingetroffen ſeien und man 
erwarte weitere Beſuche. Dieſe Leute, fo hade der Gewährs mann 
erklärt. hätten keinen amtlichen Auftrag. Sle feien nicht Abgeſandte, 
ſondern Vermittler. Alles in allem zeigen diefe Schritte, daß Abd el 
Krim den Frieden wünſche. ; 

Tſchangtſolin ſchwer verwundet? 

Nach einer vom „Petit Pariſien“ unter Vorbehalt wieder 
gegebenen Nachricht aus Schanghai jol Tſangtſolin von Ange⸗ 
hörigen ſeiner Armee, die ihn ermorden wollten, ſchwer verwundet 


worden ſein. 
In furzen Worten. 


In München fanden anläßlich der Trauerfeier des Bayes 
riſchen Kriegerbundes für die 18000 im Weltkrieg gefallenen 
Münchener ſtarke nationalſozialiſtiſche Demonſtrationen ſtatt. 

* 


In Belgien fanden geſtern die Provinzialratswahlen ſtatt. 
Das Ergebnis ſteht noch nicht genau feſt. Man iſt aber der Mei⸗ 
nung, daß die ſozialiſtiſche Partei den beſten Erfolg hatte. 

* 


Durch giftige Gaſe, die ſich in einem 20 Meter tiefen 
Brunnen eines Meiereibetriebes in Kiel gebildet hatten, wurden 
zwei Betriebsangeſtellte betäubt und getötet, die zur Prüfung 
des Brunnens in den Schacht geſtiegen waren. 

* 


Die Alarmgerüchte einer bapyeriſchen Putſchgefahr 
werden überall, auch von offizieller Seite, dementiert. Das 
„B. T.“ ſchreibt von einer falf Rechnung des Prinzen Rupp⸗ 
recht. 


* 
Auf jeinem ſchleſiſchen Gute Boyadel 
nach längerer Krankheit der General Freiherr 
Bohyadel im 76, Rebensjahre geflorhey. 


Der päpſtliche Nunzius Cerretti, der Ende November 
feinen Pariſer Poſten verlafen folie, da er zum Kardinal ernannt 
werden foll, wird erft im Frühfahr nach Rom zurücktehren. 

* 

Der britiſche Botſchafter in Waſhington hat in Bes 

gleitung von Staatsſekretär Kellogg Präfid.ent Coolidge auf 
eſucht und mit ihm eine lange Beratung gehabt. Der Votſchafter 
jat es abgelehnt, Mitteilungen über den Inhalt der Erörterungen 


zu machen. 
Letzte Meldungen. 


Die ſozialiſtiſche Arbeiternationale gegen Muſſolint 

Berlin, 11. November. (R.) Der „Vorwärts“ veröffentlicht 
eine Bytſchaft des Sekretariats der ſozialiſtiſchen Arbeiternationale 
an die italieniſchen Sozialiſten, in welcher unter Hinweis auf das 
Verbot der ſpzialiſtiſchen Partei Italiens und ihres Organs 
„Giuſticia“ am Vorabend des Prozeſſes gegen die Mörder 
Matteottis die Hoffnung ausgedrückt wird, daß trotzdem die Sozia⸗ 
liſten in Italien weiter an der Wiederauferſtehung der proletari- 
ſchen Bewegung arbeiten werden. 


Muſſolini kommt am 1. Dezember nach London. 
Paris, 11. November. (R.) Muſſolini hat wiſſen laſſen, daß 
er an der Zuſammenkunft in London teilnimmt. 
Beſetzung von Hasbaya durch die Drufe 
Paris, 11. November. (R.) Havas meldet aus Beirut: 
Eine ſtarke Druſenabteilung hat Hasbaya beſetzt. Bedeutende 


iſt Sonnabend abend 
v. Scheffer ⸗ 


Fi . Verſtärkungen follen in Eile dorthin entſandt worden 


ſein. 


| Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeyerz 
für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr; = den unpolitiſchen 
Teil und die Beilage „Die Zelt im Bild“: Robert Styraz für 


den Anzeigenteil! M. Grundmann. — Verlag: „Poſener 
Tageblatt“. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc., ſämtlich 
in Pozuas. 


Heute nacht 2 Uhr entſchlief nach 
langem, mit großer Geduld ertragenem 
Leiden meine liebe Tochter, unſere gute 
Schweſter, Schwägerin, Nichte und Tante 


. Margarethe Walter 


im Alter von 35 Jahren. 
In tiefer Trauer: 
Agnes Walter u. Kinder. 
Poſen (z. Zt. Kreuznach), den 9. November 1925. 


Die Einäſcherung erfolgt Mittwoch, den 
11. November, nachmittags 3 Uhr im Krema⸗ 
torium zu Mainz. 


E 


Für Fußleidende! 


Anfertigung moderner naturgemäßer und 


orihopädischer Fußbekleidung, 


Einarbeitung meiner bewährten elastischen, 


ärztlich empfohlenen Fußstützen, 


sowie alle Reparaturen bei 


Otto Hankner, nl, Sew. Mieläyfskieyo 25 Hof W 
(früher Viktoriastrase) 
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„Der Weltmarkt“ 


Magazin für Wirtſchaſtspraxis 
mit der Rubrik 


„Der Handel mit dem Often 


und Südoften“ 
dient den Intereffen des oſtſtaatlich⸗ 


deutfhen Hhandelsverkehrs. 


Jahresbezugspreis MI. 30.— einſchl. Porto. 
Einzelne Probenummern koſtenſrei durch 


J. C. König & Ebhardt, Hannover. 
verlag: „Der Weltmarkt“. 
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Bestellschein 


Unterzeichneter beſtellt bei der Verſandbuchhandlung 
der DRURARNIA CONCORDIA, Zwierzyniecku 6, 
folgende praktiſchen Bücher à 2,55 21. 

.. . Stück Abelacker, „Geſchäftsbriefſteller⸗. 
. * „Muſterbriefſteller“. 
Schulze, „Gut Rechnen“. 
Bachmann, „Handelskorreſpondenz“. 
„Einfache Buchführung“. 
3 4 „Doppelte Buchführung“. 
Buſch, „Reden und Toaſte“. 

EN PORT. „ „Geſellſchaftsſpielbuch“. 
Schramm. „Das richtige Benehmen“. 
Buſch, „Humoriſtiſche Vorträge“. 
Abelacker, „Liebesbriefſteller“. 
Flatow, „Polterabend und Hochzeit“. 


Dr. Koch, „Das mediziniſche Hausbuch oder 
der Art dn Haufe”. geb. 6,80 zt. 
auswärts mit Portkozuſchlag. 


Ort, Datum. 


—̃̃ —„ꝝ EI TIIT 
58585589998 588 5% 2222222522 
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Name (recht deutlich) 


2622„„%êFẽ: „ „„ 


Poſtanſtalt. 


. FE Eee er 


Nanie Wild und Geflügel 


A. Brandt, Czarnków, ul, Wielenska 127. 


Ausſchneiden Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte 
für die Monate 
November und Dezember 1925 


Name 


„„ „%% %mBk : „„ % „% „% „ „% „„ % „% „ „0d 


Wohnort 


Poe, „ß 
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Voſener Tageblatt. 3— 


m Donnerstag, 12. November, im Konzert- 


faale des Evangeliſchen Vereinshauſe⸗ 


zweites Konzert sene Marten 


Kartenvorverkauf: 20 
Zigarrenhandlung Szrejbrowski, ul. Gmwarna 7 


Geſtern entſchlief ſanft nach kurzem Leiden im 86. Lebeng- 
jahre unſer lieber Vater, Schwiegervater, Onkel u. Großvater, der 


Königl. Umtsrat 


Friedrich Pirſcher 


Ritter pp. 


Wann findet der 


„Büse-Bilenill 


statt? 


In tiefer Trauer: 


Marie Barleben, geb. Pirſcher, 

Frieda Jacob, geb. Pirſcher, 

Carl Pirſcher u. Frau Gertrud, 
geb. Pirſcher, 

Hermann Pirſcher u. Frau Eliſabeth, 
geb. Freiin von Haxthauſen, 

Ernſt Barleben, 

Wilhelm Waldeck, 

Alfred Jacob, 

Jenny Strauß und 

15 Enkelkinder. 


Rogoźno, Altruppin, Berlin, Düſſeldorf, Groß⸗Wartenberg, 
den 10. November 1925. 


Trauerfeier Sonnabend, den 14. November, vormittags ½ 11 Uhr 
in der Evangeliſchen Kirche in Rogoźno. j 


L. Hirschlik 


Poznań Pocztowa 33. 


Café — Konditorei, 
Frühstückstube. 


Alte 1000 Mik.-Scheine 


100, 50, 20, 10 und 5 Marf-Scheine, , 10 
Inhaber ſolcher alten deutſchen Reichsbanknoten, die auf wir 
berechtigten Anſprüche auf Anerkennung derſelben nicht 75 
zichten, ſondern mit uns für die Aufwertung kämpfen naß 
melden ſich umgehend ſchriftlich oder mündlich beim (bei 
fragen Rückporto erwünſcht) Reichsbankgläubiger⸗Verban 
Landesverband Norddeutſchland. eldeſtelle Bolsk, pow. 


Śrem (Polen) bei Raufmann Wilhelm sleiböcker⸗ 


Bestellschein: 
Neue beliebte Muſikwerke: 


Unterzeichneter beſtellt bei der Verſandbuchhandlung 
der DRUKARWIA CONCORDIA in Poz AAA ul. Zwierzyniecka b: 


2... Std. Weihnachts- Album, 20 der beliebtesten 
Lieder für Weihnachten und Neujahr 5 

i Joh. Diehl, Weihnachtsalbum, 15 d 
betannteften und beliebteſten Weihnachtslieder 


2,60 zł. 
. en e s ausgewähitecieda 
2 


Carl Clewing's Liederbuch, auch für 
Laute und Klavier oder Spinett (vier Hefte in 
einem Bande) 14 zł. 

Philipp zu Eulenburg, Roſenlieder, 
4,25 zł 


Claire Dux -Album, Lieder und Ariel 
aus ihrem Repertoire I. Band 6,80 21. 
Dasſelbe II. Band 6,80 zt. 


eiszt-O‚Albert-Album. Auswahl aus den 
Alavierwerken von Franz Liszt I. B 


6,80 zł. 
Dasſelbe II. Band 6,80 21. 
. 211 . Dasſelbe III. Band 6,80 zt. 
Nach auswärts mit Portozuſchlag. 
Ort, Datum. Name (recht deutlich). 


Drukarnia Concordia Sp. Akc. 
Abteilung: Maschinen-Reparatur 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 
Ausführung von Maschinenreparaturen 
Feinmechanik 
Schweisserei Dreherei 


Mechanische Messerschleiferei 
für Messer jeder Länge, für Pappscheren, Blechscheren 
und Messer von Hobelmaschinen usw. 


Instandsetzung von Druckerei-Maschinen, 


Schnellpressen und Falzmaschinen u.s.w. 
unter fachmännischer Leitung eines Ingenieurs. 


Kleine Drehbank 
zu kaufen geſucht, 


mit Spannfutler und Kreuzſupport. Gefällige Offerten mit 
Preisangabe unter G. 1805 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Fenster - Glas 


Ornament-,Kathedral-,Roh-,Draht-,‚Garten- 
glas, Glaserkitt, Spiegel, Diamanten usw. 
empfehlen 


Polskie Biuro Sprzedazy Szkła, T. z ogr. por. 


dawniej M. Fuss 
Poznan, Male Garbary Ta (Tel. 28-63). 


Hafen, Rehe, Jaſanen 


ſuche im Auftrage einer deutſchen Großfirma zu kaufen, 


. 
. 
. 
* 
. 
. 


Weihnachts 
wunſch! 


Zwei ſolide, evgl. Landwirts - s » » 
ſöhne, Mitte 30er J., etwas Ya 
vermögend, wünſchen Damen . s e e 
bekanntſchaft zwecks 


Einheiratug 


in kleinere Beſitzungen. (Wit⸗ 
wen nicht ausgeſchloſſen.) Off a... 
unter E. 1800 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Suche für mein Manufak⸗ 
tur⸗ und Kurzwarengeſchäft 
eine jüngere. evgl., der poln. 
Spr. mächtige 


Verkäuferin 


zum 15. 11. 25. Zeugnisab⸗ 
ſchriſten u. Ang der Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station u. 
Wohn. im Hauſe erbitte an 


. 
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Poſtanſtalt. 


„ re Sr OS 


Sauerkraut ii. Tu 
vorjähriges Sauerkraut 


von tadelloſem Geſchmack, 100 kg 3 zt (in Leihfäſſern ), 


friſches Kraut, 100 kg 2 zł, frei Waggon 


Kaſſe gegen Duplikatfrachtbrief oder bei Uebernahme. Offert. | d 
mit Preisangabe find zu richten an . 2300. ee 
5 N x 
Strzelno. 


— EEE, 
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Stellengeſuche. 


——— nn 4444444 
Junger Müller 
fucht Stellung von foforf 

oder ſpäler. 
Heinrich Heidinger, 
MSeiszewo, p. Mur. Goslina, 
pow. Obornicki. 


Kammer diener, 


19 Jahre alt, der zwei Jahre 
guter Lehre hinter ſich hat, ſucht 
— — [zum 1. 1. 26. Stellung, am 
® Q liebften in der Stadt. Angeb. 
1 tin u. A. 1801 a. d. Geſchſt. d. Bl. 
AKonkoriſſin SR 
9 (perfette Stenotypiſtin), mehrere 
Jahre praktiſch tätig geweſen 
mit guten Zeugniſſen, ſucht 
Stellung per 1. Dezember. 
Angebote unter R. 1659 a. 
die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 
Fräulein, der deutſchen u. 
poln. Sprache mächtig, ſicher 
im Rechnen ſuchk Stellung als 


Kontoriſtin 
oder Verkäuferin bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen. Ang. u. 
B. 1807 a. d. Geſchſt. d. Bl. 

‚Stenotypiflin, jucht Neben⸗ 
beſchäftigung. Gefl. Angeb. u. 
1790 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


DomEkspedycyinoHandlowy 


Fr. Praybyisti, 3baizyú, Telephon 33. 


Kotowiecko, hat abzugeben 
Dominium Kotowiecko, pow. Pleſzew⸗ 


Ausſchneiden! 


Dom. Lewice, pow. Miedzuch Od ſucht von ſofort 


me Brenner. 


Angabe der Gehaltsanſprüche u. Zeugnisabſchr. find einzuſchicken. 


Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Stenoinp 


gewandte Maſchinenſchreiberin (polnisch und deutich). beider 
Sprachen in Wort und Schrift mächtig, für größere Herrſchaft 

oſort oder 1. Dezember gejucht. 
Offerten mit Angabe der Gehaltsanſprüche unter P. Sf. 1795 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Seesen, 
x Wirtin, 
3 epgl., firm in allen Gaus- 
@ arbeiten ſucht Stellung è 
@ aufs Land od. in Klein⸗ @ 
3 ſtadt, am liebst. b. alleinft. 3 
2 Herrn. p. fof. od. J. 12. @ 
© Gefl. Off. unt. 1796 a. 8 

5 

* 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat November 1925 


Wine eee l 


Suche für meine Tochter, 


Wohnort VVV 


20 Jahre alt, Stellung in 
einem beſſeren Haushalte, zwecks 
Erlernung der feinen und 
bürgerlichen Küche. 
Augebote unter D. 1810 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


ei! ðͤ T A 
Straße 
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2 d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 
2000600009009900 


